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Des Herzens Dank. 


Guter Meiſter, o wie fröhlich, 
Iſt mein Herze nun in dir! 
O wie bin ich hier ſchon ſelig! 
Du biſt meiner Seele Zier. 


Alle Sünden mußten ſchwinden, 

Schuld und Strafe iſt nun weg. 

Ich durft' Ruh' und Frieden fin— 
den, 

Zieh' einher auf ſchmalem Steg. 


Dies kommt, 
Gnade, 

Haſt jo viel an mid gewandt! 

Ebenſt jelber meine Rfade, 

Hälſt mid, Herr, mit jtarfer Sand. 


Serr, bon deiner 








„Bohlanf, wohlauf, ziehe 
Macht an, du Arm des Herrn! 
Wohlanf, wie vorzeiten, von 
alters her!” Sejaja 51, 9. 


„Gott Hat Jeſum erhöht und 
hat Ihm einen Namen gege- 
ben, der über alle Namen iſt, 
daß in dem Namen Jeſu ſich 
beugen jolfen aller derer 
Kniee, die im Himmel und auf 
Erden und unter der Erden 
find“. Bhilipper 2, 9—10. 


Unſer Loſungswort it ein 
Bittruf des alten Bundespolfes 
an den Herrn: Wohlauf, wohlauf, 
ziehe Macht an, du Arm des 
Herrn! und der Auf erinnert Se- 
hova an vergangene Dffenbarun- 
gen jeiner Kraft: Wohlauf, wie 
vor Zeiten, von altersher! Des 
Herrn Volk jehnt fih nah) den 
Wunderwirfungen des Armes des 
Herrn, wie fie erjchienen beim 
Auszug aus Megppten, beim 
Durchzug durchs Meer, beim Ein- 
zug ins gelobte Land. Und wir, 
al3 Gottesgemeinde des Neuen 
Bundes, wollen wieder mit jtiller 
Sehnjuht und alaubensmutigem 
Beten rufen: Ziehe wieder Macht 
an, du Arm des Herrn! Der Du 
einit am Kreuz den Söllenring der 
Sünde und des Todes gebrochen 
bat, zeige Dich als Sieger über 
die Mächte der Finjterniife. Der 
Du einjt im Diterfieg des Todes 
Macht zerbrodhen halt, führe wie- 
der zum Leben all daS Schwade, 
das Matte, das Sterbende im 
Reiche Gottes. Der Du an Pfing- 
ſten ein heiliges Feuer auf Erden 
angezündet halt, laſſe deinen Geiit 
wieder wehen durchs weite Toten- 
feld unjerer Tage. Der Du durchs 
Evangelium einit Völker über— 
mwunden haſt und den Sieg des 
Kreuzes uns ſehen ließeſt bon 


Dafür möcht’ ich innig danken, 
Dir, o Herr, zu dieſer Stund’! 
Gib dazu des Geiſtes Beiſtand, 


Der mir's deutlich tue kund. 


Dank bin ich dir ewig ſchuldig! 
Denn du wandteſt alle Not. 

Haſt mir Beiſtand ſtets gegeben, 
Du mein König, Herr und Gott. 


Guter Meiſter, nimm aus Gnaden 
An, was ich nur ſtaumeln kann. 
Dankbar iſt mein Herz geſtimmet; 
Nimm das Herz als Opfer an! 





.— 
Wohlauf, jiche Macht an, du Arm des Heren! 


Golgatha bi an der Welt Enden 


— du Arm des Herrn, ziehe mwie- 
der Macht an in deinem Neid. 
Bewege unfer jterbendes Volk zur 
Buße! Belebe die müden Kinder 
Gottes mit neuer Kraft. Laß uns 
deine Wunder jehen im Dienit 
des Evangeliums. Offenbare in 
diefer glaubensarmen Zeit unter 
den Völkern deinen Königsna- 





men, dag wir zittern vor deinen 
Gerichten und froh werden in 
deiner Gnade. Laß dein Reich jo 
fommen, dab alle Enden der Erde 
deiner Herrlichkeit voll werden. 
Herr, wir danfen Dir, daß ein- 
mal der QTag erjcheint, da deine 
Königsherrihaft zur Vollendung 
fommt im Simmel und auf Erden. 


Die berrlishe Berufuna 
und Hoffnung der Der- 
ſammlung oder der 
Kirche Gottes. 


(Auszug aus einem SHeftchen 
der Elberfelder Bibelgejellichaft.) 


(Eingejandt von A. Giesbredt.) 


(Fortjegung) 


Indeſſen iſt die Aufnahme der 
Verſammlung, die Erlöſung un— 
ſers Leibes, das erſte Reſultat der 
Wiederkunft Chriſti; erſt nachdem 
die Aufnahme geſchehen iſt, wird 
Gott alle Dinge in Ihm, unter 
einem Haupte, vereinigen und 
mithin auch die Schöpfung von 
ihrer Knechtſchaft befreien. Bis 
jetzt ſind wir dem Leibe nach noch 
ſelbſt mit der unterjochten Schöp— 
fung verbunden, und deshalb ſeuf— 
zen wir und ſehnen uns nach der 
Erlöſung unſers Leibes; aber in 
dieſem Zuſtande nimmt der Heili— 
ge Geiſt ſich unſrer Schwachheit 
an, indem er in unausſprechlichen 
Seufzern für uns bittet. (B. 26). 

Der Verlammlung zu Korinth 
gibt der Apoſtel daS Zeugnis, daB 
fie in Ehriito in allem reich ge- 
macht worden jet, in allem Wort 
(der Lehre) und aller Erkenntnis, 
und daß fie in feiner Gnadengabe 
Mangel habe, jo dat nichtS anders 
zu erwarten übrig jei, als „Die 
Dffenbarung unſers Serrn Jeſu 
Chriſti· (1. Kor. 1, 5—7). Sn 

Shm beſitzt die Kirche alle Fülle, 
umd Seine Rückkehr verſetzt fie in 
den vollen Genuß diejer Fülle. 
Ach! warum Hat die Kirche dieje 
fo öftlihe Wahrheit aus dem Au- 
ge verloren und dieſe herrliche 
„Ankunft des Herrn” mit dem 


Gericht in Verbindung gebradt 
und mit dem „Qage des Herrn“ 
verwechjelt? Wie beitimmt trennt 
auch hier der Apoitel dieje beiden 
Ereignijie, indem er im Blick auf 
den „Tag des Herrn“, der immer 
ein Tag der Gerechtigkeit und des 
Gerichts jein wird, den Korin- 
thern bezeugt, da „Gott jie befe- 
jtigen .werde bis ans Ende, damit 
fie am Tage unſers Seren Jeſu 
Chriſti tadellos jeien“ (B. 8). 


Es ijt wohl zu beachten, daB der 
Tag Ehriiti, als ein Tag der Ver— 
geltung, immer mit der Verant— 
wortlichfeit der Chriiten ſowohl, 
als auch mit derjenigen der Welt 
in Verbindung jteht. Diefer Tag 
wird ſowohl die Treue der Arbei- 
ter, al3 auch den Lohn ihres Aus— 
harrens und ihrer Mühe ans 
Licht Stellen. So leſen mir: 
„Gleich wie ihr auch unjer Ruhm 
jetd am Tage des Herrn Jeſu“ 
(2. Kor. 1, 14). Serner: „Auf daß 
ihr lauter und unanitößig jeid auf 
den QTag Chriſti; erfüllt mit der 
Frucht der Gerechtigkeit”; E 
1, 9—11) und ferner; „Mir zum 
Ruhme auf den Tag Ehrüti; dat 
ich nicht vergeblich gelaufen, noch 
auch vergeblich gearbeitet habe“ 
(Bhil. 2, 16). Alle diefe Ermah- 
nungen zur Erweckung einer Lie— 
be mit Einſicht und eines lautern 
Wandels jind, wie wir jehen, mit 
Sinweifung auf den „Tag des 
Herrn“ gegeben worden; aber fie 
bezeugen uns auch zugleich, daß 
diejer „Tag ——— der ſich für 
die Welt als ein „Tag des Zornes 
und der Offenbarung des gerech— 
ten Gerichtes Gottes“ eriveiien 
wird, (Römer 2, 5) für den Apo- 
jtel nichts Schredliches mehr hat- 
te, jondern da er im Gegenteil 
feine Seele mit dem Bewußtſein 
erfüllte, da nur Freude und 
Seeligfeit; jorwie eine überjchweng- 
liche Belohnung jein zu erwar— 


tendes Teil jei. Wie fönnte auch 
dieſer Tag ein Gegenjtand der 


Furcht und des Schredens für 
Seiligen jein? Denn der Apoſtel 
Sohannes jagt: Hierin iſt die Lie— 
be mit ung vollendet worden, auf 
da wir Freimütigfeit haben am 
Tage des Gerichts, dab, gleich 
wie Er iſt, auch wir ſind im die— 
fer Welt“ (1. Joh. 4, 17). Und 
Paulus jagt: „Wiſſet ihr nicht, 
da die Heiligen die Welt rid- 
ten werden? Wiſſet ihr nicht, dab 
wir Engel richten werden?“ (1. 
Kor. 6, 2. 3). Wie fönnten wir 
nun in diefer Welt hereinbrecdhen- 
den Gerichte zu fürchten haben, 
da wir, ſobald Chriſtus Seine 
Kechte geltend macht, an Seinem 
Gericht und an Seiner Herridaft 
völlig Teil nehmen werden? Bis 
dahin hat die Kirche zu leiden und 
zu warten, nicht aber zu herrichen. 
Diefen Charakter hatte die Ver— 
jammlung zu Korinth allmählich 
aus den Mugen verloren. Ein 
Geiſt der Herrſchſucht hatte die ihr 
angemefiene Stellung erichüttert, 
und der Apoſtel iſt zu den zuredt- 
mweijenden Worten gezwungen: 
Urteilt nicht etwas vor der Zeit, 
bis der Herr komme!“ (Kap. 4, 
5) und: „Schon jeit ihr jatt ge- 


hil. 


worden, ſchon ſeit ihr reich gewor— 
den, ihr habt ohne uns geherrſcht; 
und ich wollte wohl, daß ihr 
herrſchtet, auf daß auch wir mit 
euch Herren möchten” (V. 8). 


— 
se 


die Kirche reich und jatt geworden, 


jo beginnt jie zu herrſchen und die 
Vorteile diefer Welt zu juchen. 
Wohl wünichten die Apoſtel den 
Augenblick herbei, wo die Kirche 
in Wahrheit mit Chriſto herrichen 
möchte; aber die Korinther 
berrichten jest ſchon, und zwar 
ohne Ehriitum und ohne die Apo- 
itel, welche noch unter den vielen 
Drangialen. diefer Zeit auf Die 
Anfunit des Herrn warteten. 
zeigt uns auch die Weisfagung 
Henochs in Juda 14. 15: „Siehe, 
der Serr iit gefommen inmitten 
Seiner heiligen Tauſenden Ge- 
richt auszuüben wieder alle und 
zu jtrafen alle Gottlojen um alle 
Werke ihres Gottloſen Wandel3, 
momit ſie aottlos geweſen jind, 
und um all das Harte, das die 
aottlofen Sünder wieder ihn gere- 
det - Haben. Alſo, ganz deutlich, 
de, wenn Jeſus zur Vollziehung 
des Gerichts erjcheint, Er mit 
Seinen Seiligen fommen wird. 
Kir ſehen alfo, da die Schrift 
die Ankunft des Herrn zur Auf- 
nahme der Heiligen völlig bon 
Seiner Anfunit zum Gericht un- 
tericheidet; und dab die Heiligen 
feineswegs den „Tag des Herrn“, 
der iiber eine fichere Welt. herein- 
brechen wird, zu fürchten haben. 
(Fortjegung folgt.) 


Se 


Proaramım 


der Konferenz der Mennoniten in 
Canada, abzuhalten in Langham, 
Sasfatchewan, vom 3. bis zum 6. 
Suli 1943. 


Hauptthema: 

Kampf. 
Prediegrkonferenz am 3. Juli. 
Beginn um 10 Uhr morgen. 
+. Eröffnung von J. I. Nickel, 

Zangham. 2 

2. Wahl des Leiters u. * Schrei⸗ 

ber, geleitet von J. Nidel. 
Verleſen des Rrofofolls der 

vorjährigen Predigerfonferenz. 

. Zeiteinteilung. 

. Erites Referat: „Kämpfe den 
guten Kampf des Glaubens“ 
(1. Tim. 6, 12; 2, Tim. 2, 5) 
von $. 3. Sawatzky, Caritairs. 

6. Zweiter Referat: „Des Chri- 
jten Feinde (Eph. 6, 11. 12) 
bon J. R. Ser — 

Eingereichte Fragen. B. Ewert. 

Sonſtige Fragen. 

9. Schluß. 


Miſſionsſonntag nnd allg. Ju- 
gendprogramm. 


Chriſten 


IS) 


OU 


. -1 


Die Ortsgemeinden jorgen für 
das Tagesprogramm. 


Delegatenfonferenz. 
1. Ronferenztag. 


(Die Delegatenzeugnifie find 
nem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung einzuhändigen.) 
1. Eröffnung der Konferenz vom 

Silfsporfigenden 3. Thieben. 





Öejanaasttesdienit 


bom Chor der M. B.-Gemeinde in 
der Kirche auf 621 College Ave. 
am Starfreitag, den 23. April um 
7:30 abends. Ihema: Pajjion und 
Ditern. 

Darbietungen: Das große Hal- 
lelujahb von Händel, Muſik und 
andere Lieder. Eintritt frei. Je— 
dermann iſt herzlich eingeladen. 

Das Komitee. 


Bekanntmachung 


Schweiter Margaret Siemens 


berichtet, daß ſie von Medillin, 
Columbia, Sid-Amerifa nad 
Palmira Valle gegangen ijt, wo 


jie in der Clinic der Gojpel Mifli- 
onary Union arbeitet. Ihre ge— 
naue Adreſſe iit: Margarete Sie- 
mens, Neconn. al Rev. ©. ®. 
Shillingsburg Palmira, Valle, 
Columbia, South Amerika. 

Gleichzeitig möchten wir berid- 
ten, dab alle Spenden für Schw. 
Siemens an Rev. A. Töws, P. O. 
North Kildonan, Man;, geſandt 
werden möchten, da er die Voll- 
macht von der Regierung hat, die- 
je Gelder nah) Süd-Amerika zu 
befördern. 


18) 


Konferenzpredigt vom Vorſi⸗ 

genden Benj. Ewert. 

3. Verlefen des Protofoll3 vom 
Schreiber 3. G. Rempel. 

4. Zeiteinteilung. 

5. Ernennung folgender Komitees 


vom PVBorjitenden: Nomonati- 
ons-, Wahl-, KRejolutions-, 
Beihlug- und Komitee zur 


Prüfung der Aufnahmegejuche 
bon Gemeinden. 
6. Wahlen: Des 
Hilfsvorſitzenden 
Schreibers. 


Rachmittagsſienug 


Gedenkfeier und Gebetsweihe 
von Jak. Klaſſen, Eigenneim. 
Erſtes Referat: „Der beitändi- 
ge Glaubenstampf” (Phil. 1, 
27—30) von ©. Epp, Eigen- 
neim. 


Vorſitzenden, 
und des 


— 


9. Bericht des Komitees für In- 


nere Million. 
a) Allgemeiner Bericht von J. 


Regier, Tiefengrund. 
b) Kaſſenbericht von 3. N. 
Söppner, Altona. 
co) Wahl. (Sohannes Regier's 
Zeit iſt abgelaufen). *& 
10. Bericht = Geſangbuchkom⸗ 
miffion. J. G. Rempel. 8 
SENDE 
11. Allgemeiner Bibelſchulbericht 


bon J. J. Thießen, Saskatoon. 

12. Bericht über die Fortbildungs· 
ſchulen: 

a) Gretna von D. D. alaſſen, 
Homewood, Man. 

b) Roſthern von K. ©. Töws, 
Leiter der Schule. 

c) Wahlen. 

13. Bericht des Sonntagihul- und 
Xugendvereinsfomiteed. 3. ©. | 
Rempel. 

(Schluß auf Seite 4) 


“ 


N he 





Seite 2 


Die Mennonitiſche 
Rundſchau 


Herausgegeben von 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
9. Neufeld, Editor, 
Ericeint jeden Mittwoch, 
bonnementäpreis für das Jahr 
bei VBorausbezahlung: $1. 


Bujammen mit dem Chriſtlichen 
Sugendfreund $1,50 


Bei Adrefjenveränderung gebe man 
auch die alte Adreſſe an. 


Ale Korreipondenzer und Ge» 
ſchäftsbriefe richte mar. an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD, 


672 Arlington Str. 
Winnipeg, Man., Canada 


— nme nun men nn mm nn 


Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 


ss, 
Lebenichaffendes Kapital. 





Das Kapital, da3 dem Men- 
ſchen für jedes Jahr zur Berfü- 
gung iteht, läßt ſich wie folgt be- 
rechnen: 

Das Jahr hat 365 Tage zu 24 
Stunden, alio 8760 Stunden. 
Mit einem jolden Kapital läßt 
ſich ſchon etwas anfangen. Wie 
viele frohe Stunden haft du ſchon 
in deinem Leben gehabt, aber aud) 
wie viele ausgelajjene Stunden! 
€3 gab ernite, heilige Stunden, 
300 Gott in deinem Leben anflopf- 
te; es gab aber auch Stunden der 
Simde und Schande, wo dein 
Schugengel von dir weichen muß— 
te, weil du zum Sklaven deiner 
Leidenſchaft wurdeſt. Eine der Le— 
bensſtunden war deine Geburts— 
ſtunde, eine wird deine Todes— 
ſtunde und eine deine Lebensſtun— 
de werden. Und nun multipliziere 
die 8760 Stunden eines Jahres 
mit der Zahl deiner Lebensjahre, 
jo hajt du den Wert an lebenjchaf- 
fendem Kapital! 

Sede Stunde hat 60 Minuten; 
alſo 8760 Stunden eines Sahres 
machen di zum Kapitaliiten mit 


einer - Sahreseinnahme von 
525600 Minuten. Vervielfacht 


mit der Zahl der LXebensabende 
gibt dies eine große Summe. Wie 
mandmal biſt du verbittert geme- 
jen! Du hajt mit deinem Mißge— 
ſchick gehadert, dab du es nicht jo 
gut hatteft mie andere. Dabei 
wurden aber oft die beiten Gele— 
genheiten verjäaumt, um den 
Reihtum an Lebensminuten in 
lebenihaffendes Kapital umzuje- 
ten. Einmal hört aber für jeden 
Menichen die Zeit auf, und es 
wird an ihn die Frage herantre- 
ten: Was hajt du mit deinem Le— 
bensfapital gemadt? 

Darum faufe dene Minuten 
reht aus! Won einer einzigen 
hängt daS Seil deiner Seele ab: 
e3 iſt diejenige, da du dem Herrn 
Jeſus Chriſtus dein Leben auslie- 
ferſt. Wie viele koſtbare Minuten, 
die vergeudet, verſchleudert und 
unbenußt wurden, ſind ins Meer 
der Vergeſſenheit verſunken! Nu— 
tzen wir ſie aber recht, dann legt 
Gott reichen Segen darauf. 

Jede Minute hat wieder 60 Se— 
kunden. Das macht für ein Jahr 
31 536 000 Sefunden. Keine ein- 
zige diejer vielen Sekunden iſt 
wertlos. Sn der Heiligen Schrift 
wird einige Male von Haushal- 
tern gejchrieben. Du, der du dieſe 
Zeilen lieit, bijt auch ein Haus— 
halter über das Vermögen deiner 
Zeit, über Jahre, Stunden, Minu- 
ten und Sekunden. 

Diejes Kapital richtig zu ver— 
walten, it die Aufgabe jedes 
Menichen. Zunädit ailt es, 
Bimktlichfeit zu zeigen. Das Vor— 
bild darin iſt Gott, der allmäd)- 
tige Schöpfer. Auf die Minute 
genau gehen Sonne und Mond 
täglih auf und unter. So pimft- 
lich arbeitet die Ordnung Gottes. 
Für den Ungehorfam gegen die 
Gebote Gottes gilt das Wort: 
„Womit man fündigt, damit wird 
man beitraft”. Dieje alte Sprud)- 
mweisheit beiteht noch zu Recht. 
Wer an Gott vorübergeht, wird 
einjt erleben müſſen, daß der hei- 
lige Gott auf fein Rufen in der 


Not nicht Hört. 

Aufgabe des Menſchen iſt aber 
auch, Ordnung zu halten. Unord- 
nung jegt in der Welt erjt ein, wo 
der Menih in Ungehorjam, 
Zuchtlofigfeit und Habſucht ſich 
gegen Gottes Ordnung auflehnt. 
Ordnung muß herrſchen in den 
großen Pflichten wie in den klei— 
nen Dingen des alltäglichen Le— 
ben2. 

Der dritte Punkt Heißt: Nichts 
oufichieben! Was heute getan 
werden fann, darf nicht auf mor- 
gen aufgejhoben werden. Am 
Alltagsleben bedeutet das Unzu— 
verläfjigfeit, in bezug auf unjere 
Seele eine Kataftrophe für Die 
Emigfeit. Darum fchiebe es nicht 
auf, zu Sejus zu fommen! 

Wenn du, lieber Zejer, dein Le— 
ben einmal unter dem Geficht3- 
punft anjtehjt: wie habe ich meine 
Zeit verbradt?, jo wirjt du viel- 
leicht erjchrefen und jagen müſſen: 
ein NRiejenfapital von Schuld. 
Wie viele Stunden und Minuten 
find nutzlos verbraucht, die in den 
Dienit Gottes und des Nädjiten 
hätten geitellt werden fönnen! 
Und dazu vor allem die jträfliche 
Unbefümmertheit um das fojtbar- 
ſte Gut des Menjchenlebens, die 
Seele. Immer ein Hinmwegjehen, 
Wegichieben, Ueberhören, wo hei- 
Iiges Sorgen unter Furcht und 
Zittern hingehörten. Darum die- 
ſes verfümmerte Xeben ohne 
Kraft, Inhalt und Befriedigung. 

Noch iſt es Zeit, um alles Ver— 
lorene wieder qut zu maden und 
die künftige Lebenszeit im Segen 
zuzubringen. Es gibt nur einen, 
dafür aber ficheren und heilbrin- 
genden Weg: hin mit aller Schuld 
und allen Verſäumniſſen zu Je— 
fus, dem Heiland! Dann veriwan- 
delt jich der Verluſt in Gewinn, 
weil über dem vergangenen Le— 
ben die Gnade der Vergebung 
liegt. Zege nur alles völlig zu 
Sefu Füßen und vertraue Ihm 
dein Zeben an! Dann wirft du eine 
heilige Verpflichtung erhalten 
nad) dem Wort: 

„Kaufet die Zeit aus!” (Kol. 
2, 

— Eingefandt von K. Sanzen. 


Sam Mill Camp, Radium Hot 
Springs, B. E. 





Es jind jchon mehrere Wün— 
fche, von unſerm E. DO. Cample- 
ben mehr zu hören, laut gewor- 
den. Will verjuchen diefen Wün— 
ichen entgegen zu fommen. 

Wir jind hier 68 €. Os. in 
einem Camp. Darunter jind 
Schweden, Engländer, Bolen, doc) 
die meiiten jind Mennoniten. Die- 
je fommen aus den mweitlihen Pro- 
vinzen. Unjer zeitweiliger Auf- 
enthalt iſt im Koofenay Park, B. 
E. 75 Meilen jüdlih von Banff, 
Alta. Der Camp. beitehbt von 5 
Bunkhäuſer, Küche, Eßſal, Office, 
Schmiede, Pferdeſtall, Garage und 
Sägemühle, welche nahe am Fluß 
liegt. Recreation Salle, oder Kir- 
che iſt auch da. Bon der zivilijier- 
ten Welt jind wir bier ziemlich 
abgeichlojfen. Diejes iſt 20 Meilen 
von Radium Hot Springs, ein 
Kurort. Bon da befommen wir 
unjere Bojt und Proviant. 

Das Klima ijt in diefem Tale 
ſehr gejund. Ein mander. Städter 
bat ſich hier ſchon jehr erhohlt. 
Schöne friiche Luft und viel Son— 
nenſchein tun Wunder an allen 
Sungens. Wir find bier 3200 
Fuß über dem Meeresipiegel. E3 
war bis 43 unter Null (Fahren- 
beit), dann iſt es ganz friich. Jetzt 
haben wir jedoch viel warme 
Frühlingstage.. Solches Wetter 
macht einen jonderbaren Eindrudf 
auf un3. 

Die meilten Männer arbeiten 
im Wald. Bäume fällen und zer- 
jägen. Straub) und das nutzloſe 
Solz wird verbrannt. Die guten 
Baumftämme (Loggs) werden in 
der Sägemühle zu Bahnholz zer- 
fägt. Sier arbeiten 10 Mann. Die 
Arbeit im Wald ift bei dem tiefen 
Schnee ein wenig beichwerlid: 
Man muß oft bis zum Knie im 
Schnee gehen. Veberarbeiten 
brauchen und tun wir ım3 nidt. 
Säge ziehen und die Art ſchwingen 
madt harte Muſkeln. Man muß 


Alennenitijche Bundichau 


auch oft den Iinfen Arm brau- 
den, jonjt wird der rechte zu 
ſtark, wie Pete Klajjen, Winnipeg 
jagt. 

Bon dem geijtlichen Leben wä— 
re folgendes zu berichten.” E3 jind 
bier 22 Chrijten und 4 Chriſtliche 
in einer Gruppe. Wir haben jeden 
Abend Verjammlung. Zeugnis,- 
Gebet,- Sing- und Bibeljtunde. 
Sonntagichule, Gottesdienit und 
ein Programm ſonntäglich. Wir 
dürfen frei und ungejtört dieſe 
Berfammlungen abhalten. Diejes 
nehmen wir alS eine Gnadengabe 
bon Gott an. Sm Großen und 
Ganzen haben wir nicht zu flagen 
oder zu murren, nur daß wir jo 
wenig Predigerbeſuch befommen, 
gefällt uns jehr ſchlecht. Wir find 
ja doch hier unſeres Glaubens we— 
gen und jehnen uns nach Bejucher, 
die uns heben und jtärfen können. 
Leider haben wir in drei Monate 
die ich hier bin, nur drei Abende 
Beſuch gehabt. Zwei Abende war 
Br. Johann Penner von Kleefeld, 
Man. hier. Der Herr jegnete uns 
durd) jeinen Dienjt. Dann waren 
nod ein Reimer und Harder von 
Alberta einen Abend in derjelben 
Woche hier. Bruder Reimer bradj- 
te uns eine gewaltige Botjchaft. 
Auch ſprach Br. Harder etliche 
Worte. An jolden Verſammlun— 
gen nehmen beinahe alle Männer 
teil. Wir fühlten neu belebt und 
nidjt ganz jo vergejjen und ver- 
laſſen. Wir möchten gerne mehr 
Bejuh haben. Wenn die Brüder 
aber nicht Zeit haben, nicht mol- 
len oder lieber viel Geld machen, 
dann laßt fie nur ruhig zu Haufe 
bleiben. Wir merden uns jchon 
willen. Der Herr Jeſus ijt unjere 
Hilfe und Stärke. Getrojt dürfen 
wir hoffen, bejjere Chriiten zu 
fein, wenn wir nad) Haufe fom- 
men. Wir haben Eu doch alle 
lieb und vergejien Euch doch 
nicht. 

Unjere Mütter und. Schweitern 
haben uns noch nicht _ vergejjen. 
—5 ſehen wir an den Packeten 
ie wir bekommen. Das Miſſions— 
kränzchen der Süd-End M. B. Ge— 
meinde zu Winnipeg ſandte ein 
großes, Packet an Br. Peter Klaſ— 
fen. für unjer ganzes Bunfhaus 
(24 Mann) zu Weihnachten. Ha- 
ben davon zwei Abende gejpeiit. 
Den 3. März befamen wir ein an- 
deres Packet vom Nähverein der 
Konferenz Gemeinde zu Abbots—- 
ford, B. C. Diefes war für die 
ganze Mannſchaft. Es hat aud) al- 
len jehr aut geſchmeckt. Solde 
Liebesbemweife tun un3 wohl und 
bringen uns bier näher zujam- 
men. Der Herr vergelte es Eud). 


Grüßen), 
Peter Tilitzky. 


Gottes Wort — Ein 
Ratgeber. 


Herr, Dein Wort die edle Gabe, 

Dieſen Schag erhalte mir; 

Denn ich zieh ihn aller Habe 

Und dem größten Reichtum für. 

Wenn Dein Wort nicht mehr joll 
gelten, 

Worauf joll der Glaube ruh’n, 

Mir iſt nicht um taufend Welten, 

Aber um Dein Wort zu tun. 


Wenn je ein menjchlicher Ver— 
ftand das Verlangen und die Be- 
fürdtigung eines wahren Gotte3- 
findes, in Bezug von jeinem je- 
ligmachenden Wort Ausdruck gab, 
dann iſt es in diefem oben er- 
mwähnten Verſe. 

Wo wollten wir nur hin in die- 
fer jo furdtbaren, unrubiaen, 
dunklen Welt, wenn wir nicht das 
ſüße Gotteswort hätten. Sa, Dein 
Wort iſt meines Fußes Leuchte 
und ein Licht auf meinem Wege 
(Bialm 119, 115). Als ich nod 
ein Knabe war, jah ich einmal bei 
einer Begebenheit, wie ein älterer 
Mann jeine Bibel aus jeiner Ta- 
ide zog und jie förmlich fühte, 
damit zu beweijen, daB das, was 
er jagte wahr jei. Ich mwunderte 
mid) damals in meiner Unerfah- 
renheit über jolde Sandlung3- 
weile. .Seute, nachdem man ein 
mandes tiefe Tal pafjiert hat und 
ein mander teile Berg erflom- 
men iſt, denft man ganz ander2. 
Man jhämt fi garnicht, fein jo 


Mittwoch, den 12. April 1945. 


lieb gewordenes Wort Gottes an 
jeine Bruſt zu drüden und aus- 
zurufen: „Heiland ich danfe Dir 
für Dein köſtliches, ſeligmachendes 
Wort, dag Du un in all den 
Stürmen des Lebens und gegen 
die furdtbare Madt des Teu— 
fels bewahrt halt. Dein Wort iſt 
mir ſüßer als Honig und SHonig- 
jeim“, 

Gottes Wort tft da größte und 
wertvollite Evangelium in der 
ganzen Welt, denn e3 offenbart 
dem verfommenjten Sünder den 
Weg zum DBaterherzen Gottes. 
Petrus ſpricht von der Weisheit 
Paulus, die ihm gegeben iſt, daB 
etliche Dinge jchwer zu veritehen 
find, aber eines jteht feit, was 
Gott der Herr durch feinen Geiit 
bat jchreiben laſſen in Bezug jelig 
zu werden, das hat Er fo jchreiben 
laſſen, dab jeder Menſch auch das 
Kind es fallen kann. So einfadh, 
dag auch die Toren 
brauchen (Jeſ. 35, 8). 

Es iſt unjer Ratgeber, wenn 
wir am Scheidemwege jtehen. Jener 
junge Mann fam zu einem alten 
erprobten Gottesmann als er in 
der Enge war und nicht wußte, 
wie zu handeln, und jagte gib mir 
mal deinen Rat in diefem jchme- 
ren Fall. Er nahm feine Bibel und 
jhlug auf Prediger 12, 13: 
„Fürchte Gott und halte deine Ge- 
lübde: denn das gehört allen 
Menſchen zu“. Dann das erprobte 
Sprichwort: „Fürchte Gott und 
ſcheue Niemand“. Der junge 
Mann dankte freundlich, das ge- 
nügte, er hatte jeine Enticheidung 
mit dem S$errn getroffen. 

Gottes Wort ijt unjer Ratge- 
ber, wenn der Herr uns in tiefe 
Zeidenswege führt, die wir gar- 
nicht verjtehen fönnen. Dann le- 
jen wir uns Die Hiobsgeſchichte. 
Da erkennen wir beſonders zwei 
große Wahrheiten. Einmal, daß 
wir es mit einem mächtigen Fein⸗ 
de zu tun haben, dem wir mit 
eigener Kraft nie begegnen noch 
viel weniger beſiegen können. 


Dann leſen wir in 2. Kor. 12, 
9: „Za5 dir an meiner Gnade ge- 
nügen, denn meine Kraft ift in den 
Schmwaden mädtig“. Jeſus jagt 
uns jo Har in Soh. 16, 33: „In 
der Welt habt ihr angjt, aber jeid 
getrojt, ich habe die Welt über- 
wunden“. So, das jtimmt was 
Siob uns jagt. Wir haben es mit 
einem bejiegten Feind zu fun 
(Siob 1, 12). Der Herr ſprach zum 
Satan: „Siehe alle mas er hat, 
ſei in deiner Sand, nur an ihn 
jelbit lege deine Hand nidt. Da 
ging der Satan aus von dem 
Herrn. Zum zweiten Mal (Hiob 
3, 6) ſprach der Herr zu dem Sa- 
tan: „Siehe da, er jei in deiner 
Sand, doc jchone ſein 
Gott jei Dank, der Herr hat den 
Teufel bejiegt und hat ihm 
Schranken gejegt. Er fann nur jo 
weit in jeinen menſchlichen Ber- 
fuhungen gehen. als unfer Herr 
und Heiland Gottes Sohn Dom: Er- 
laubni3 gibt. 

Gottes Wort gibt uns einen fo 
ſchönen Rat was wir, jeine Kin— 
der mit allen Sorgen, die. und 
im täglichen Leben begegnen mö- 
gen, tun follen. Betrus, durch den 
Seiligen Geiſt getrieben, jchreibt 
(1. Betri 5, 7): „Mille eure Sor- 
aen werfet auf ihn, denn er jorgt 
für euch“. Oft beadten Kinder 
Gottes nicht das Kleine Wörtchen 
„alle“. Saben wir uns jelbit nicht 
fchon oft dabei ertappt, da wir 
denken um die Kleinen Dinge in 
unferm Zeben fümmert ji unjer 
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große Herr nicht, nein noch mehr, 
wir jollten ihn nicht mit joldhen 
Heinen Dingen beläjtigen. Wenn 
Er uns in jeinem heiligen Wort 
fagen läßt: Alle eure Sorgen 
werfet auf Ihn, dann meint Er 
gerade was Er jagt. Jener arme 
Bauer verlor jein Taſchenmeſſer 
als er etwas an jeinem Pflug zu- 
recht machte. Als er am Ende jei- 
ner Furchen war, fniete er ji 
nieder und bat: Herr, Du weist 
wo mein Mefjer liegt unter der 
Erde, zeige mir die Stelle Ich 
brauche es fo jehr nötig. Als er 
wieder zu der Stelle fam, jcharte 
er in der Erde und jiehe, da war 
jein Meſſer. Er fniete nieder und 
dankte jeinem Heiland unter Trä- 
nen, daß er nicht zu Schanden ge- 
worden war an jeinem Seiland, 
und daß er jein Meſſer wieder ge- 
Tunden hatte. 


Dann iſt da nod ein Gedanke. 
Dft bringen wir unjre Sorgen 
dem Herrn, aber wenn wir durd 
jind mit beten, dann nehmen wir 
jie wieder auf und jchleppen jie 
mit uns weiter. Das iſt Mibtrau- 
en, das iſt Unglaube. Sch glaube, 
dadurd; betrüben wir unfern Hei— 
Iand, weil wir ihm nicht völlig 
vertrauen. Er jagt doch jo klar und 
deutlich (Matth. 6, 1534): 
Darum jage ich euch: jorget nicht 
für euer Xeben, uſw. Wir haben 
einen Heiland, der Sein Berjpre- 
den in irgend einer Weiſe dem 
Menſchen hält, bis auf den Punkt. 
Gott jei Dant, für einen jo treuen, 
großen, unerforſchlichen Herrn 
und Heiland. 


Das Wort gibt uns einen Fla- 
ren Rat wie wir einen Bruder be- 
handeln jollen, der immer wieder 
an uns jündigt. Auf Petri Frage: 
Wie oft mu ich meinem Bruder, 
der an mir ſündigt, vergeben? 
Iſt's genug 7’Mal? Jeſus ſprach 
zu ihm: Ich ſage dir, nicht 7 Mal, 
jondern 70 Mal 7 Mal. Da iſt ein 
jehr wunder. Flef in manches 
Chriiten Herz. Das Vergeben wilt 
oft jo ſchwer fallen, ſchließlich jagt 
ein mander Bruder und aud) 
Schweiter, num ich will’3 vergeben, 
aber vergejien werde ich's nicht. 
Das iſt fein Vergeben, das iſt mit 
einfachen Worten gejagt eine Un— 
wahrheit. Jeſus jagt: (Matth. 6, 
14—15). Wo ihr aber den Men- 
ſchen ihre Fehler nicht vergebt, 
jo wird euch euer Vater eure Feh- 
fer auch nicht vergeben. Im „Va— 
ter Unſer“ beten wir es ja ganz di— 
reft: „Vergib uns, wie wir verge- 
ben.“ 


Gottes Wort gibt uns einen fo 
päterlihen Rat, wenn wir in 
Trauer fommen. Er jagt uns in 
Sei. 66, 13: „Sch will euch trö- 
jten, wie einem jeine Mutter trö- 
tet“. Damit verjpricht er jeinen 
Kindern, ich will deiner Mutter 
Stelle einnehmen, alſo jei ganz 
Tubig liebes Kind, du wirſt deine 
Lieben wieder haben und zivar für 
immer. (Sei. 38, 17). Siehe um 
Troſt war mir jehr bange, du aber 
haft dich meiner Seele herzlich an- 
genommen, daß fie nicht verdür- 
be, denn du wirfit alle meine Sün- 
den hinter dich zurück. 


Gottes Wort iit jo reichhaltig, 
das ein Kind Gottes in feine Lage 
des Lebens fommen kann, mo e3 
nicht Rat und Trojt findet. Wenn 
wir nur die Stelle finden im Wor- 
te für den bejondern Fall. Des- 
wegen ilt e3 jo not wie noch nie, 
dat Kinder Gottes betend die Bi- 
bel jtudieren um in diefer dunf- 
Ien, unruhigen Zeit Licht zu haben 
auf dem Lebensmwege, den fie ge- 
hen müſſen. Der Teufel weiß, daB 
feine teufliihe Laufbahn ſich mit 
Rieſenſchritten dem Ende naht. 
Dann wird er gebunden werden, 
aber jett, möchte ich fait jagen, 
er wendet Methoden an, Kinder 
Gottes zu verführen, die jo zufa- 
gen neu find, aber in Gottes Wort 
it auch dafür geforgt. Wollen nur 
fleißig in Gottes Wort araben, 
damit wir bereit fein möchten, zur 
Berantwortung jedermann. Der 
Grund fordert der Hoffnung, die 
in euch iit (1. Petri 3, 15). 


D. I. Die 





„Alles und in Allem Chriſtus“, 
oder 
„Seins allein!“ 
(3. B. Epp) 


Diejes ift anwendbar in dem 
ganzen Univerjum, denn alles be- 
iteht in Ihm. Aber es muB ganz 
bejonders betont werden inbezug 
auf die Dinge, die e8 mit dem 
Selig-werden zu tun haben. Hier 
kann es nicht allzujehr betont iwer- 
den, daß „Chriſtus Alles und in 
Allem“ iſt. Die ganze Bibel Iehrt, 
dab in Chriſto allein das Heil zu 
finden iſt. Wer diejes nicht fieht, 
der wird auch in allem andern 
fehl gehen. 

„Evangelium“ bedeutet frohe 
Botihaft. ES gibt allerlei gute 
Botichaft, die Leute froh macht; 
aber, zum ewigen Leben gibt es 
nur eine frohe Botihaft. Wir wol- 
Ien ung furz 1. Kor. 15, 1—4 an- 
fehen. Sm 1. Verſe lejen wir von 
dem Einen Evangelium, welches 
gepredigt werden muB, dann an- 
genommen, und müſſen Gläubige 
darin jtehen, d. h. bleiben. Und 
dann im 2. Verſe it es klar gejagt, 
dab wir dadurch jelig werden. Es 
gibt noch andere gute Botſchaften 
— aber aud ein „umſonſt ge- 
glaubt haben“. 

Der 3. Vers deutet an, daß ir- 
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gend ein anderes Evangelium 
menjchlich ift, verwirrend und 
verfehrt (Gal. 1, 6—9). 

Aber hier in 1. Kor. 15 iſt das 
einzig wahre Evangelium angege- 
ben, nämlih: 1. „Daß Chrijtus 
gejtorben iſt für unjre Sünden“. 
Und diejes it das Evangelium 
„nad der Schrift”. 2. (B. 4) „Daß 
Er begraben wurde, und 3. „Da 
Er auferjtanden iſt am dritten 
Tage nad) der Schrift“. 

Hieraus jchliefen wir mohl 
ganz richtig, daß diefe 3 Stücke die 
Grundlade aller wahren „Pre— 
digt“ des Evangeliums fein muß. 
Dies ijt „daS Evangelium“ wel— 
ces jelig macht. Viele andre gute 
Botichaften mögen das Herz er- 
freuten, ufw., fönnen aber nicht je- 
lig maden! Sn all unfrer Predigt 
mus denn alſo „Chrijtus der Ge- 
freuzigte“ alles fein! „Sejus al- 
lein“. Alles andere mögen jchöne 
erbauliche Reden jein — aus der 
Bibel genommen — belehrend, 
wie ein Menſch Ieben fol, uſw., 
aber nit daS Evangelium zum 
Seligwerden. Chriſtus der Ge- 
freuzigte, das iſt „Das Evangeli- 
um“! Somit muß in jeder Pre- 
digt „Chriſtus“ der Hauptgegen- 
ſtand fein, ımd in Verbindung mit 
Ihm fann dann die ganze Lehre 
und Gejchichte der Bibel gebradt 


werden. Das heibt „PBredigen“. 


(Nachſchrift: Em Wort an 
meine lieben Bibelſchüler, die 
meinen fchriftlihen Kurſus neh- 


men und genommen haben, wäh— 
rend der 13 Sahre jeines Beite- 
bens, bejonder3 die lieben Bredi- 
gerbrüder — eine ganze Anzahl. 
Ihr findet hier in diefen Betrad)- 
tungen Material, das Ihr gebrau- 
chen fönnt. Sn aller Einfachheit 
„das Evangelium vom Kreuz zu 
verfündigen“, das erfordert feine 
hohe Bildung. €.) 


Baldheim, Sask. 





Hatten vom 1.—4. April ſchö— 
ne Sonferenztage der Bethanien 
Bibelichule in Sepburn. Es waren 
dazu ein Lehrer eines Bibeliniti- 
tut3 von Regina, ein Stadtmijji- 
onar von Winnipeg und ein Mii- 
fionar von Süd-Amerika erſchie— 
nen. Durch Gebet und Glauben 
an Gottes rettende Gnade iit ja 
die Bibeljchule entitanden. Und 
durch Gebet und das Berlangen 
andern die rettende Bruderhand 
zu reichen, ift unter den Schülern 
und Zehrern das Feld der Kinder- 
million entdect worden. Mehrere 
Sabre gehen nun die zubereiteten 
Kräfte und tragen die Botichaft 
bon der rettenden Gnade Gottes 


Berechne jeßt, Die Kräfte 





der Finſternis zu bejiegen. 


in Oerter hinaus, wo man ſolange 
noch nicht3 vom der wunderbaren 
Liebe Gottes zu der ſündigen 
Menſchheit wußte. Unter Entbeh- 
rung, Selbitentjagung und aud 
Verfennung werden die mutigen 
Arbeiter geprüft von Gott, ob fie 
an den Willen Gottes, diefe ver— 
lorenen Kleinen zu retten, glau- 
ben. Wenn nun jo ein Schulichluß 
mit einer ſolchen Konferenz dazivi- 
ihen fommt, jo eilen aud) die Ar- 
beiter von den Feldern herzu, um 
an dem Willen Gottes jich zu ſpei— 
fen und Kraft zu nehmen. auf die 
Zeit, wann ihnen Hilfe not jein 
wird. Auch beſuchen die Schüler 
oft die umliegenden Gemeinden, 
um mit den Gemeinden befannt 
zu werden und jich in der Arbeit 
zu verjuchen. Und die Gemeinden 
nehmen es dann wahr, das Werk 
mit Serzen, Mund und Händen 
zu unterjtügen. 

Sohn D. Hübert. 


Hilfswerf-Astizen. 
Kleider abgejandt nad; Paraguay. 


Siebzehn Ballen Kleider, die 


2.200 Pfund wogen, wurden im 
März nah Paraguay abgeſchickt. 
Diefe Ladung enthielt viel Baby- 
tleidchen und Kinderfleider nebit 
denen für Ermwacjene. 


Wie bei 





A Hlauben in Gott und Uniterblichfeit, die Hei— 


ligkeit des Heimes, die Sreiheit des Gottesdien- 
ſtes — jedes geijtige Recht und Dorredt, das Sie er- 
worben haben und fich deilen erfreuen — ijt von den 
Horden des Seindes bedroht. 


Die Alliierten Armeen find vorbereitet, den end- 
gültigen Schlag, wie gehofft wird, dem Seinde zu er- 
teilen in dem Rampf zwijchen Religion und Heiden: 
tum. Die Sache der menſchlichn Sreiheit, Geredtig- 


feit und Aufflärung tft bedroht. 


In diejer Kriſis wird unjer Sand einen wichtigen 
Teil jpielen, und jhwere Derluite find zu erwarten 


— und ihnen zuvor zu fommen. 


Hu diefem Sweck wird in etlihen Tagen der Zu— 
ſammenſchluß aller finanziellen Quellen 
beginnen in der Dierten Dictory Anleihe. Di 


ruf nach Geld bedeutet 


Die Hilfe von einem jeden Canadier iſt erforder: 
lih. Diejenigen, die jhon Dictory Bonds gefauft ha- 
ben, werden gebeten, das Maß Ihrer Räufe zu per- 
größern. Diejenigen, die noch nicht Ihr Geld Canada 
geborgt haben, jollen gebeten werden, zu ihrer Hilfe 
zu fommen in diefer kritiſchen Stunde durch den Rauf 
von Dictory Bonds bis zum vollen Ausmaß ihrer 


Möglichkeit. 


Erinnern Sie fich daran, daß Sie ihr Geld nicht 
geben fondern es ausborgen. Ganz Canada ift Ihre 


Sicheritellung. 


Gehen Sie über Jhr Sinanzbudget wieder und 
wieder. Seien Sie nicht zufrieden damit, bis Sie einen 
jeden freien Dollar zum Rauf von Dictory Bonds ge- 
zeichnet haben, um zu helfen, den Rrieg zu verfürzen. 
Sparen Sie des Dictory Bond Derfäufers Heit. Seien 


einen Notfall. 


Sie fertig, wnn er bei Ihnen vorfprechen wird. 


aaa ANANDA 


National War Finance Committee. 
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Dr. A. J. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Rejidenz: 34 222 


Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nadmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Neues Kiederbeft 


für gemiſchte Chöre von K. 9. 


Keufeld. 
Ber Dutend 
Man beitelle direkt von 
K. H. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


Preis einzeln 25€ 
$2.409} 





vorhergehenden Kleiderfendungen 
gehandelt wurde, wird es auch 
jetzt geichehen, unjere Arbeiter 
werden die Kleider unter Die 
Mennonitenfamilien in Baragıray 
verteilen. 


Arbeiter anf der Seereije nad 
Paraguay haben Aufenthalt. 


Es mag die Freude der Brüder 
A. E. Sanzen und Robert Geig- 


ley interejjieren, von dem fürzli- 
chen Unfall zu erfahren, der die 
Sahrt verzögerte. Das Schiff, auf 
dem ſie waren, ſtieß auf eine 
Zehmbanf nahe der Mündung des 
Ecuador Flufies. Für eime ganze 
Woche waren ſie fejtgelegt, wäh— 
rend die Schiffsladıma, die meh— 
rere Frachtzugladungen gleich 
fommt, ausgeläden wurde. Nach 
vielen vergeblichen Verſuchen ka— 
men jie endlich mit Silfe einer 
hohen Meeresilut frei. und nad) 
etlichen Tagen der Wiedereinichif- 
fung der Ladung, fonnte die See- 
fahrt wieder fortgeſetzt werden. 


Beſchäftigte Wochen in England. 


Die monatlichen Berichte unje- 
rer Arbeiter in England jind voll 
von Beihäftigungen, die jich er- 
ften3 auf das Kinder- und Erho- 
Iungsheim beichränfen und zwei— 
tens auf einzelne Perſonen in zer- 
ſtreuten Ortſchaften. Flüchtlinge 
von den Kanalinſeln in Glasgow 
und Cheſhire; ſpaniſche Kinder, 
belgiſche Kinder, Gemeinden und 
viele einzelne Perſonen von den 
engliſchen ärmeren Stadtteilen 
ſind die Empfänger von Silfe, 
meiltens in der Form von Alei- 
dern. 

Ermwähnt werden auch Begeg— 
nungen unferer Arbeiter mit den 
mennonitiihen Sünglingen der 
canadiihen Feuerwehr-Lager. Ge- 
legentlich bejuchen unjere Arbei- 
ter auch Zuſammenkünfte, die 
Silfsarbeit nach dem Kriege pla- 
nen. 


Abnahme der Zahl der Männer 
für die Lager. 


Während des. Sahres 1942 ka— 
men im Ganzen 2,003 Mann in 
die menn. €. P. ©. Lager. Nad)- 
folgend iſt die monatlidhe Zahl 
derer, die im Jahre 1942 anfa- 
men und aud) die Zahl derer wäh— 
rend Januar, Februar und März 
vom Sahre 1943. 


1942: 
Sanuar 96 
Februar 90 
März 99 
April 39 
Mai 284 
Juni 3,7 
Suli 205 
Auguft 148 
September 246 
Oktober 252 
November 196 
Dezember 136 
Total - 2,003 
1943. A 
Sanuar 159 
Februar . — 
März 57 
Das Rationing-Problem der 
Zager-Nahrung. 


Da die Rationing (täglihe Zu- 
mejjung) der Nahrung bon Tag 
zu Tag immer mehr in fich jchließt, 


wird diefe Tatjache kurz erwähnt, 


und dab die Lager bi dahin in 
der Erlangung ihres Teiles der 
Nahrungsprodufte erfolgreich ge- 
weſen find. 


Berjonals 


Bezüglich des Nahrungspro- 
blems für die Lager berichtet Br. 
Sohn M. Snyder, Lager Auditor, 
wie folgt: „Die gegemmwärtige 
Nahrungsbeichränfung verurjacht 
viele Probleme für die Lager, be— 
fonders aber für die, welche jich in 
Gegenden befinden, die nicht viel 
Gemüſe, Frucht und andere Nah- 
rungsitoffe produg ren.” Die La— 
ger haben im allgemeinen weislich 
in der Befolgung der haushälte- 
riihen Speifung gehandelt, ohne 
Drangebung der Qualität und 
Quantität der jervierten Speilen. 
Die Zagerbeamten jind ſich ihrer 
Berantwortung- in diefer Hinjicht 
den Unterjtügern gegenüber wohl 
bewußt. ‘ Die -Nahrungsunfoiten 
haben ſich bis dahin auf etwas 
mehr als Zweidrittel der Lager 
Unfoiten belaufen, die Unterhal- 
tunasfoiten der Akron und Wa- 
Ihington Dffices ausgeichloffen, 
und es wird aejchätt, daß richtige 
Nabrung eines der wichtiajten Tei- 
le der Zagerunternehmungen iſt 
finanziell jo wohl als auch in der 
Aufrechterhaltung der Lager Mo- 
ral”. 


Männer für die Vineland Bil- 
dungsichnle genehmigt. 


Fünf Mann von den beiden 
Sojpitälern in Grayitone Park 
und Marlboro in New Jerſey find 
für die Vineland Erziehungsichu- 
le in New Jerſey eriehen worden. 
Die Vineland Erziehungsanitalt 
it eine der herborragenditen 
Schulen für Kinder, deren getitige 
Entwieelung aufgehört hat. €. 
N. S. Männer jind für die An- 
ſtalt als Gebilfen des Lehrer— 
aefichert worden. 
Grant M. Stoltfus. 
B. J. Wiens. 


Broaramm. 
(Schlus von Seite 1.) 
Wahlen. (S. 3. Thießen's Zeit 
iit abgelaufen. ) 


2. Konferenztag. 


14. Zweites Referat: „Der Blick 
im Kampf auf Jeſum und die 
Wolfe von Zeugen“ (Ebr. 12, 
1.9.3. B. Wiens, Vancouver, 
B. C. 

15. Bericht über die Dienjtfrage 
von Welt. David Töws. 

16. Bericht über das Campleben 
von 3. W. Nidel. 

17. Bericht über die Nothilfe von 
Aelt. David Toms, 

18. Bericht des Armenpflegefomi- 
tees von 3. 3. Epp, Laird. 


Wahlen. (Soh. Wiens’ Zeit iſt 
abgelaufen). 
Nachmittagsſitzung. 


19. Bericht der Board von D. P. 
Enns, Roſthern. 

20. Bericht betreffs der Nerven— 
heilanſtalt von Benj. Ewert. 
21. Bericht des Komitees für Auf— 
klärung, Lehre und Wandel 

von Benj. Ewert. 

Wahlen. (D. D. Klaſſens Zeit iſt 
abgelaufen.) 

22. Bericht des Statiſtikers und 
des Archivverwalters von Benj. 
Ewert. 

23. Wahl des Programmkomitees. 
(H. T. Klaſſens Zeit ijt abge- 
laufen). 

24. Bericht des Kaſſenführers der 
Konferenz. 3. ©. Rempel. 

25. Ortsbeitimmung für die näd- 
ſte Konferenz. 

26. Bericht de3 Beihlugfomitees. 

27. Schluß vom Konferenzleiter. 


Abends. 


Programm 
onsvereine. 

(Die Geſchäftsſitzung der Ver— 
eine findet nachmittags jtatt.) 

Anmerfungen: Die Referate 
und Berichte jollten nit 15 bis 
20 Minuten überjteigen und 
ſchriftlich abgefaßt jein. Zur Be- 
ichleunigung der Herausgabe des 
Konferenzberichtes iſt es notiwen- 
dig, eine Kopie der Berichte und 
der Referate einige Wochen vor 
der Konferenztagung an Rev. J. 
G. Rempel, Rojthern, Sasf., 
ſchicken. Sollte ein Referent oder 
Berichterjtatter am Bejuchen der 
Konferenz verhindert werden, jo 
iſt er gebeten, die Arbeit an Rev. 
S. 3. Thießen, 443-317 Ave., N., 
Sasfatoon, Sasf., zu jchiden. 


der Frauenmijji- 


Mennonitiſche Rundſchau 


Programmkomitee: 
Jacob Gerbrandt. 
H. T. Klaſſen. 
J. J. Thießen. 


Blaine, Waſh. 





Werte Leſer und Editor der 
Menn. Rundſchau: Einen freund— 
lichen Gruß der Liebe ſei Euch 
allen zuvor gewünſcht! Viele un— 
ſerer lieben Bekannten und Ver— 
wandten ſind Leſer der Rundſchau 
und wenn die Spalten derſelben 
es geſtatten, ſo möchte ich dieſen 
werten Freunden einige Mittei— 
lungen und einen Gruß der Teil— 
nahme und Liebe ſenden. 

Wir glauben, daß die Hand des 
Herrn uns hier nach Blaine, Waſh. 
zu einer neuen Anſiedlung gelei— 
tet. Wir gedenken einſtweilen un— 
ſer Verbleiben hier zu haben, der 
Gemeinde hier mit dem Worte des 
Herrn zu dienen und auch etwaige 
wirticaftlihe Betätigung zu fin- 
den. Wir finden uns aud) geleitet, 
wie auch Paulus, eine Beidhäfti- 
gung zum Unterhalt des Lebens 
zu juchen. Der Herr hat in jeiner 
Snade ım3. hier aud) .eine- Fleine 


Wirtſchaft geſchenkt. Vor allem 
aber ijt uns ja die Gemeinſchaft 


der Gläubigen wert, welche wir 
bier auch gefunden. 

Es hat dem Herrn Sejus gefal- 
fen, unjere Bitte, die wir viele 
Sahre vor Ihn getragen, mich von 
einem jchweren Leiden zu erlöjen. 
Salt mein Zebenlang habe ich ge— 
litten an ſchwerem Atmen und viel 
Druck im Magen. Aulett war das 
Leiden jo jchwer, jo ein Jahr zu- 
rüd, dab ich des Nachts viel ge- 
feifen, gegangen, ja wenn mid 
niemand jab, dann gelaufen, wel— 
des mir etwas Linderung gab. 
Denn fonnte ich etwas leichter 
atmen umd der Drud im Magen 
wurde weniger. D wie oft ſaß ich 
in fühlen Zimmern, wollte nie- 
mand bejchweren und rang nad 
etwas Luft. Sa, ich war zulekt 
dem Tode jehr nahe. Wie läßt der 
gut& Water, der Geber aller guten 
und volffommenen Gaben doch die 
Seinen oft viele Sahre beten und 
erhört dann die Gebete, wie bei 
Sacharja und Elijabetd, wenn 
wir Alauben, es iſt zu jpät. So 
eraing es uns auch. Durch die ge- 
ſchickte Sand eines guten Arztes 
und durch das Meſſer hat Er in 
Seiner &nade mich erlöit von ge— 
nannten Leiden. Doch meine Kräf- 
te jind begränzt. Wie iſt aber die 
Ruhe fo viel wert und wie danf- 
bar ſollten alle Menjchen fein, die 
tief und zur Genüge atmen fön- 
nen. Das bat der I. Herr mir in 
Seiner Gnade noch in den alten 
Zagen geichentt. Ihm die Ehre! 
Er ſegne auch den lieben Dr. Ro— 
bert Maier, Los Angeles, Calif. 
und made ihn jelig! 

Meine liebe Sufie fteht auch 
noch immer zu meiner Seite und 
jendet mit mir den vielen Freun- 
den Grüße. Wir würden wohl 
wollen viele Namen nennen, aber 
die Lilte wäre zu lang. Wir ge- 
denfen der vielen I. Gejchwiiter 
und Freunde in Ontario, unferer 
[. Nachbaren hier in B. €. und in 
Manitoba und Sask. wo die 
Rundſchau wohl bejonders die 
Bejuche macht. Sie fommt ja auch 
zu und und wenn wir jie gewertet 
dann geben wir fie weiter, bejon- 
ders jchäßt eine liebe Schw. Witme 
Warfentin, deren zwei ältejte 
Söhne aud im Kriegsdienit find, 
die Rundſchau. Unter obmaltenden 
Verhältniifen iſt mir das Reifen 
und der Dienjt in den Gemeinden 
nicht tunlih, fo danken wir dem 
Serrn für die offene Türen zur 
Zätigfeit bier in der neuen An- 
fiedlung. Wir haben die Freude 
öfter Beſuche zu haben. Ein be- 


ſonders werter-Bejuch in der letz⸗ 


ten Woche waren die Brüder: Joh. 
Sarder von Narrow, welcher uns 
den werten alten aber doch jugend- 
lichen Br. Jakob W. Reimer 
bradte, welcher uns über zwei 
Sonntage jo jehr werte Botjchaf- 
ten, Studien aus der Dffenba- 
rung brachte, wie der Wunſch und 
die Einladung der Gemeinde auch 
ivar. 

Bor 53 Sahren lernte ih ala 
junger Anabe den I. Britder Rei- 
mer fennen, al3 er zum erſten Be- 
jud) in den Ber. Staaten war. Sa, 


Mittwoch, den 14. April 1943. 


ich weiß noch einen Tert und einen 
Liedervers, den ich dann auch aus- 
wendig lernte, welche der liebe 
Bruder uns in gejalbter Weiſe 
brachte. Wer hätte wohl je denfen 
fönnen, daB wir in den alten Ta— 
gen, denn da-jind wir beide ange- 
fommen, noch würden Nachbaren 
jein? Wie der. Serr doch manches 
jo ganz anders geführt al3 wir 
uns die Zufunft dachten! 

Sm perjönliden Geſpräch fa- 
men wir auch über die bejonders 
gejegnete Verſammlung zu jpre- 
chen, „Der Kongre der Brophe- 
tie“, welcher legten SHerbit in 
NR. 9. im Tabernafel der Calvary 
Baptiſt Church abgehalten wurde. 
Br. Reimer waren meine Mittei- 
lungen jehr wert. Sch habe aus— 
führlih und mit großem Intereſ— 
je die Berichte von dieſen denf- 
würdigen Verſammlungen gele— 
fen. Br. Reimer bat mich den J. 
Zefern der Rundſchau und even- 
tuel andern Freunden von diejen 


Verſammlungen ſchriftlicherweiſe 
mitzuteilen. Dieſen Wunſch will 


ich nun beachten und ſende dem 
werten Editor für paſſende Zeit 
einen Bericht und ich hoffe, daß 
derſelbe den Leſern wird zum Se— 
gen ſein. 

Schließend ſei noch mitgeteilt, 
daß wir auch von unſern l. Kin— 
dern, zehn an der Zahl, ſoweit gu— 
te Nachrichten haben. Der jüngſte 
Sohn, das jüngſte Kind in der Fa— 
milie iſt auch im Kriegsdienſt, doch 
darf er jede Nacht heim gehen zu 
ſeiner Gattin und wird auch nicht 
gezwungen die Waffen zu neh— 
men. 

Die Betrachtung der heiligen 
Worte in der Offenbarung haben 
uns froh geſtimmt, denn wir ſe— 
hen die Vollendung, Verklärung 
der Heiligen in der nahen Zu— 
kunft. Ja, „Wenn der Herr die 
Gefangenen Zions erlöſen wird, 
dann werden mir ſein wie die 
Iräumenden. Dann wird unjer 
Mund voll Lachen und unjere 
Zunge voll Rühmens jein!“ Sch 
erinnere no) an den genannten 
Siederver3, den ich auf PVorjage 
des lieben Bruders, J. W. Reimer, 
vor 53 Jahren auswendig lernte 
und den wir oft jingen. Der Vers. 
iſt ja vielen befannt und jo ſingt 
ihn, Ihr Lieben von Herzen mit 
uns: 

Simmelan, nur himmelan, 

Das joll meine Zojung bleiben, 

Ich will allen Erdenwahn, 

Durch die Simmelslujt vertreiben. 

Simmelan jteht nur mein Sinn, 

Bis ih in dem Himmel bin. 

Nochmals grükend, Eure Freun- 

de und Gejchwilter im Glauben. 
N. N. u. Sufie Siebert. 


Esdesnachricht. 688 ni 


Schw. Dav. Iſaak, 


Philadelphia, die durch die Ver— 
mittelung ihrer Tochter Margare— 
ta, von hier, aus dem Dorf Alto— 
na am 22. Nov. 1942, nad) vielen 
vergeblichen Anjträngungen, durf- 
ten hinüber fahren nad) Bhiladel- 
phia zu ihren Kindern, denn die 
find alle dort, ijt Mittwoch, den 
17. März 1943 janft im Herrn 
abgereijt zu ihrem ewigen jeligen 
Heim. 

Sie hat hier ſchon 3 Jahre im 
Bett zugebracht, zuletzt wurde ſie 
ſo viel beſſer, daß ſie hinüber ge— 
bracht konnte werden. Der Herr 
ließ es zu und ſegnete das anhal— 
tende Bemühen der Kinder. Man— 
ches Mal haben wir ſie dürfen 
beſuchen und uns von der Selig— 
keit der Kinder Gottes erzählen 
laſſen. Haben oft dürfen mit den 
Geſchwiſtern zuſammen Gottes 
Wort leſen und ihm unſern Dank 
darbringen. Sie war immer froh 





Buhr, 


bieljährige Erfahrung in allen 
Rechts⸗ und Nachlaͤßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97 621 


Res. 38 025 





Su verrenten 


Haus bon 7 Zimmern an 359 
Edifon Ave., North Kildonan. 
Bitte dajelbit anzuftagen, 





— — — — 


| E. Bartnan 


Mit einer Ausbildung in Hof- 
T pitälern in Deutichland, Manito- f 
ba und Britiſch Columbia, habe ich} 
meine Praxis in den ji immer | 
part behauptenden verjchteden- f 
artigen eleftrijchen — — 


aufgebaut. Ganz hervorragende 
Erfolge zeigen ſich in Fällen von: 


Rheumatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Kopfſchmerzen, Gicht, 
Hexenſchuß (ZAumbago), chroniſche 
Stuhlverſtopfung, Magen-, Nie— 
ren- und Blaſen-Erkrankungen, 
Schlafloſigkeit, Frauenkrankheiten 
und anderen chroniſchen Leiden. 
Lungen-, Rücken- und Nieren- 
| jelf-Gnsündungen, Aſthma, Bron- | 
chitis, Geſchwüre alfer Art fönnen f 
Ei furzer Zeit geheilt werden. i 


204 COLONY ST., ; 
Winnipeg. Phone 34 584: 


mn nn nn — * 
In Krankbeitsjällen 


ie die unſchädlichen, 
Homöopathi⸗ 


gebrauchen S 

doch zuverläſſigen 

ſchen Mittel von 
R. C. PUSHECK 


u haben: 
Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man ſchreibe um eine Preisliſte 


Muſkrats 


Die Trapping Seaſon iſt jetzt of- 
fen. Große Forderungen zu hohen 
Preiſen. Werde geſchäftig und 
ſende uns den Fang. Wir garan- 
tieren ehrliche Gradierung mit den 
höchſten Preiſen. 


extra groß, — auf 
83.00} 

ichwer auf bis 
v0 


MRuftraiß, 
bis 


Muſkrats, 

auf bis 
Wir brauchen auch Ihre Sendun— 
gen bon SHäuten, ferdehaaren, 
Wolle, Seneca Wurzeln, uſw. Für 
einen „annehmbaren Handel ma= 
hen Sie ſicher, da Ihre Sen- 
dung gejandt wird an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 


82.00 
flein und bejchädigt 


$1.25 


‚Medical Herbs. G. — 
früher * ie — 


906 Eine Street, 
Winnipeg, Man. 
Kräutertee für bald alle 
Krankheiten. ß 

Paket 81.00 


— 
im Herrn und auch ſo im Leben, 
und wenn ihr mitunter die Gedan- 
fen jchwanden, und fie fih von 
nicht3 erinnern konnte, jo ſchwand 
das Gedächtnis von Jeſu nie, oft 
bat jie den Wunsch ausgefproden: 
Wenn jie erſt einmal fönnte Heim 
gehen, aber gerne wollte jie erjt 
noch zu den Kindern, was ihr der 


3 5 a U) 


CHICK - BROODERS 


(Coal - 


Fired) 


Haben fveben telegraphiiche Nachricht, da mir eine begrenzte Anzahl 
der berühmten „Silfon” Chid-Brooders Ende nächſter Woche erhalten. 


NO. Diam. Chick 


Price 


Canopy Capacitiy (F.O.B. Guelph plus Freight 
750 


54" 
58” 
Sie jofort. 


1800 
Beitellen 


$17.50 
19.00 


STANDARD IMP. & SALES CO. 
78 Princess Street, Winnipeg. 








IS 
Pr 


> 


2; 


373 


* 


3 
660 Main St., 


® 
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Mennsnitiiche Rundſchau 





Oiteranacbst! 


Hübſche Dfter-Faltkarten in ..nfchlag, 
mit Sinnſpruch und Segenswunid, 
ShDi RE 10€ 

Ber Dugend 00 
Diter-Faltfarten 








Bibelvers und Segenswunid, per 
SH: ar 10c 
Ber: Dubend sans denere $1.00 


Dieſelben auch in engliiher Sprace. 
Deutiches Neues Tejtament mit Pſal— 
men, QTafchenausgabe mit Sonne 
tags-Evangelien 4% bei 3% Zoll 
REeHen BEBT TIe 
Schöne Tafchenbibel Leder mit Schutz— 
tappen und Goldſchnitt .. $4.00 
Av. 1 Deutſche Handbihel mit apo— 
gryphen Landkarten, Hauptiterte in 
fetten Drud, gut Leinen gebun= 
Den. Breis: NEE. area $2.25 
No. 60 Lehrer Bibel mit Apogryphen 
und Leitfaden für Bibelfreunde — 
Schriftwort erklärt durch Schrift- 
wort unter reicherer Verwertung 
-gleichjinniger Stellen. (Die einzige 
deutiche Bibel die auf viele Schrift= 
Stellen hinweiſt). Hiſtoriſche Rück— 
blide, Bibliſche Konkordanz und 
Verzeichmis und Erklärung ver— 
ſchiedener bibliſchen Namen. In 
guten Leinen Einband. Preis nur 
— ee Bee $3.50 


Die Fran des Pontins Pilatus 
Bon Agnes S. Turnbull. 

Eine Gejchichte des Herzens Pro— 
clas. Das Herz einer edlen Römerin, 
ihre tiefe Sehnſucht nach Gottesge- 
wißheit, die Begegnung mit Jeſus 
bon Nazareth und endlich ihren tri— 
umphierenden Glauben zeigt Dieje 
Geihichte der Frau des Pilatus. Eine 
erihütternde Erzählung, hiſtoriſch er= 
foricht, von tiefer Humanität und 
hoher geiftlicher Kraft. 

62 Seiten, broſchiert, 25 Ets. 
Sieghardus der Hauptmann der beim 


Kreuze Jeſu jtand, geb. .... 75e 
Titus oder Ein Genoſſe des Kren- 


zes 50e 
Die Leidensgeſchichte unſeres Herrn 


der Kultur nach Offb. 13, 18 — 
Ein Buch für unſere Zeit ..$.1.00 
Blicke ins Jenſeit's, lehrreiches Buch 
für die, welche nach der Wahrheit 
fuchen. Soh. 14, 6 1.00 
Haben Sie ſchon gelefen? 
Die Neligiöfe Irrtümer der Gegen- 
wart: 


No. 1. Die „Neue“ Religion ....20e 
No. 2. Der „Neue“ Gott ......20€ 
No. 3. Der „Neue“ Chriftus ....20e 
No. 4. Der Neue” Menſch ... .20e 
Jacob S. Gubelman — Gin Gott 

geialbter Prediger. Ein Lebensbild 

und Predigten. Preis ........ T75e 


Auswanderung der Mennoniten aus 
—— TE NE 50€ 


BOOK & MUSIC STORE 
Winnipeg, Man, 
oder in Filiale 
10168—101 St., Edmonton, Alte. 





Herr auch hat zuteil werden lajjen. 

Sie ijt alt geworden 68 Sabre, 
8 Monate und 3 Tage. Sm Ehe- 
ftand gelebt 48 Jahre, 3 Monate 
und 2 Tage. 

Das lebte Lied welches fie noch 
mitfang und aud) früher viel jang, 
war: „Es it hier nichts auf diejer 
Welt, was ganz mein Sehnen 
ft“. 

Br. D. Jſaak ſchließt die Nach— 
richt an uns mit den Worten: 
An alle die den Herrn Jeſu lieb 
haben — Herr bleibe bei uns, 
denn- es will Abend werden. 

Er jehnt ſich auch ſchon heim. 

Die Freunde und Gejchwijter im 
Herrn, 

Ziene und 3. Frieſen, 


Altona, Man. ' 


Gottesdienjt in Toronto. 





Es iſt geſchehen! Die Wünſche 
und Gebete vieler ſind in Erfül— 
lung gegangen. Die Innere Miſ— 
Tionsbehörde der Allgemeinen 
Konferenz der Mennoniten hat in 
Toronto ein Arbeisfeld eröffnet. 
Regelmäßig jeden zweiten Sonn- 
tag verjammelt man fich in der 
Eriten Lutheriſchen Kirche, 116 
Bond ‚Street, zum Gottesdienit. 
Zugereiite Prediger, die der eng- 
liſchen Sprache mädtig find, die- 


nen dieſen Zerjtreuten unſeres 
Volkes. Später wird die Mijjion 
einen bejtändigen Stadtsmijjio- 
nar haben. Pred. A. Dyd, Nia- 
gara-on the Zafe, hat den Ruf des 
Miſſionskomitees angenommen 
und zieht mit ſeiner Familie nach 
Toronto um unſerem Volke zu 
dienen. 

Die Arbeit bier geitaltet ſich 
nicht ohne Schwierigkeiten, da die 
Sauptarbeit noch im Auffuchen 
und Drganijieren unjerer Leute 
beiteht. Hin und her zerjtreut un- 
ter S75,000 Eimvohner find eine 
Handvoll Mennoniten, und es be- 
darf eines außerordentlichen 
Spürjinnz, um diejelben aufzu- 
finden. Das Sammeln würde jehr 
erleichtert jein, wenn Wrediger, 
Eltern und Freunde kooperieren 
würden, indem man Mennoniten, 
die da planen, nach Toronto zu zie- 
ben, oder jchon gezogen-jind, da- 
von Mitteilung machen würden, 
da bier eine menn. Million jei. 

Als ih unlängjt einen mir un- 
befannten jungen Mann in der 
Kirche traf, 30g er meine Bijiten- 
farte aus jeiner Tajche. Auf meine 
verwunderte Frage, wie er zu 
meiner Karte gelangt jei, jaate er, 


fein Water habe ihm diejelbe ge-, 


ſchickt, mit dem Rat, ſich an mich 
zu wenden, wenn er in Trubel jei. 
„ber“, jette er ſchelmiſch Hinzu 
„bis jest bin ich nicht in Trubel 
gemwejen“. 

Bon Zeit zu Zeit werden Men- 
noniten in die hiefigen Militär- 
lager geichiekt, ohne daß diejelben 
davon Kenntnis haben, dab bier 
Slaubensgenofjen jind. Die Feld- 
prediger haben verjprocden, ver- 
antiwortlichen PBerjonen automa- 
tiich die Nanten der menn. Die- 
nenden zuzuſchicken. Unlängit rief 
ein junger Mann, der unlängit 
der Zuftwaffe zugeteilt worden it, 
mich telephoniih an. Sch lud ihn 
ein, herüber zu fommen. Als erf 
halbe Stunde ſpäter er in mein 
Saus trat, erfannte ih in ihm 
einen alten Befannten aus Win- 


nipeg. Nach einem Bejuch unſeres 


Sottesdienjtes erzählte er von 
dem inneren Segen, den-er geno}- 
fen babe. Deiters fommen Men- 
noniten vom Zande und juchen hier 
mediziniihe Hilfe. Wocenlang 
liegen jie in den Hojpitälern, ohne 
einen Beſuch zu erhalten. Sin und 
ber lieft man in den täglichen 
Zeitungen d. Perſonen mit menn. 
Namen, die mit der Polizei ir- 
aendwie im Berührung geraten 
find. Andere bejuchen höhere 
Schulen oder befinden ji auf 
der Durchreije. 

Unlängjt begleitete ich Freun— 
de aus Winkler, Man. zum Bahn- 
hof, als ich einen mir befannten 
Mann auf mic hinzufommen jah. 
Sch dachte fait, ich jehe einen Geilt. 
Mir erjtarb ein Ausruf auf der 
Zunge. Er war mein alter Schul- 
famerade A. A. Unruh, der vor 
etlihen Minuten mit jener Ta- 
milie aus Indien angelangt war. 
Was für eine Meberrafhung! Er 
hatte feine Ahnung davon, daß er 
einen Bruder und Freund in To- 
ronto babe. Eine ganze Anzahl 
mennonitijcher Touriiten aus Weit 
Canada haben unfere ſchöne Stadt 
in diefem Sommer bejudt. An- 
dere fahren hier durch, um in die 
größeren Anjiedlungen zu gelan- 
gen. Toronto ijt der Knotenpunkt, 
in welchem alle Züge vom oder 
nad dem Weiten jich freuzen. 

Die meiſten der hier. mwohnen- 
den. (rußländiſchen) Mennoniten 
gehören zur jogenannten Kirchen- 
gemeinde. Es wäre jchön, wenn 
auch die anderen Mennoniten jich 
an den Gottesdieniten beteiligen 
würden. Wir Ieben in ‚einer Zeit 
und an einem Ort, wo für „Rir- 
chenpolitik“ fein Raum jein follte. 

x. ©. Reufeld, Toronto. 
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Vekanntmachung 


Wir Haben im Januar den 


armern gejagt, daß fie ohne fpezielk 


Erlaubnis von Ottatma nur für $200 Wert Baumaterial faufen könn—⸗ 


ten, welches aber ein Mißverjtändnis if. Der $200-Wert bezieht 
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x sackitol- Wir waren wirflih froh, alS wir den an und ab gehts dem Dorfe zu. 
—— rer endlich jpät in Simona anfamen. Das ganze Schaufpiel jegt unjere 
ngsuntoſten. Simona. iit ein großes Negerdorf, Lachmuskeln doch in jtarfe Bewe— 
— — — SER auf dejien Anhöhe die Miſſion eine gung, während jie es in ihrer Naivi- 
a eher. Schule mit etlichen Rohnzimmern tät ganz natürlich finden. 
Reifeihuld an die C. P. R. zu li gebaut hat. Etwa hundert Schritte ‚Unfere Wohnung ſah aus wie eine 
J davon ab iſt ein anderes großes Ge⸗ Räuberhöhle. Ich bin von Natur 
richtet, daß‘ man auf menden bäude fertig, beitehend aus Mauern furchtſam. Hier hatte ich eine Gele- 
Stellen Einwarkb erhebt gegen die und Dad. „Eines von den Zim— genheit, mir folches abzugewöhnen. 
Bezahlung der Zurüditelungs- mern in Biejem großen Haufe bezo⸗ Nein, dieje grauen Wände mit ih- 
lee. 3 ift da vielleicht ange- gen wir. Da es ſchon ſpät war, mur- ven großen Löchern, die al3 Tür und 
bradit, dei ih. etivaß über die Ur- den ſchnell d. Campbetten aufgejtellt, Fenſtern dienen ſollen. „In den 
sache diefer Burückftellungstoiten und Die Kinder famen zu Bett, fie großen Seniterhöhlen ‚wohnt das 
petöffeniticße, waren zu müde noch zu eſſen. Auch Grauen“, jo gings mir aud. Auf 
Bon Seiten unferer Regierung wir beeilten uns mit dem Abend- der lojen Erde am Fußboden Fonnte 
war die "Regel aufgeiteift, daB, brot und Abendjegen und gingen ich jeden Morgen andere Spuren 
166 ‚ein &heh —— Ruhe. Wie war die Ruhe ſo ſüß von allerlei Getier ſehen. Ich wollte 
tenfamikie. oder auf nad) den Anitrengungen des Tages! mal willen, was für Subjefte ſich 
der Reife frank geworden fei, die Die Scweitern bezogen die Heinen da immer nachts in allerlei Tönen 
— — zurücfgehalten Zimmer am Schulhauſe. Bis hier hören ließen. Alles war ſo unheim— 
ESTER waren wir gefommen, wie ſoll e8 lich. Dazu das mannhohe Gras um 
Die Traniportgejellihait wollte 
die Unkoſten für die Zurücftel- gebetet und 


aber nun meiter? das Haus, darin Jich allerlei ver- 
Es wurde beraten, ſtecken konnte. Sch hatte immer zwei 
fung auf der Reife nicht überneh- gewartet, welchen Weg der Herr für Kleine ſchwarze Mädchen bei mir, und 
men und wollte es darauf anfom- uns hatte, bi3 nad) zwei Wochen wir die Tür banden wir gut zu. Das hät- 
men laſſen, da Familien mit ei- zu einem Entihlu kamen. Dur) te auch wohl viel geholfen? Wenn id 
nem kranken Gliede zurücgehal- einen Staatsmann hatten wir erfah- abends mit der Laterne heimkam, 
ten oder zuriücgejandt wirrden. ren, dab von uns im Norden ein wagte ich - nicht, mich noch viel um- 
Da wurde an uns die Frage ge. Volksitamm wohnt, der bis jegt noch zuſchauen. Auch hatte ich hier micht 
richtet, ob wir. für-die Unkoften unberührt war von Mifften. Das Phage, ſpät aufzubleiben. Sc befahl 
auffommen würden, wenn die Fa- Volk lebt noch ungeitört im SHeiden- mich dem Schutze des Allmächtigen, 
milten jolange zurüdgehalten tum fort. Es iſt ein Friegerijches drückte mich ins Kiffen, daß ich nichts 
würden, bi8 das franfe Glied ge- halsſtarriges Volt, mit dem auch die Mehr jah und hörte, und ſchlief ein. 
fund jet. Kegierung wenig anfängt, weshalb Uns fit nie etwas geworden, Gott 
Vielleicht hätten wir das ver- ſie auch gerne eine Miſſion hinha- ei Dank! Schlimm war es, went 
weigern ſollen Aber dann muß- ben möchten. Vor einem Jahr war der Regen Fam. Die Fenſtern wurden 
ten wir uns jagen, daß viele Za- da ein Aufjtand gewejen, wobei ein u Deden verhängt. Wenn der 
milien’ und in vielen Fällen auch Weiber geſchlachtet und gegeſſen wor- B ind dabei war, mußte man einfach 
die Freunde der Familien, Fieber den jei. Große Armut jei dort und bie Deifen auhalten, ſonſt peitichte 
in Rußland zuriichleiben wiür- für Weite jeien die Produkte ſchwer = mb den Regen im alle Eden. 
den, als da fie fich auf den Weg binzubefommen. Das jei nichts fir Wenn es dann grade nachts paſſier⸗ 
machten auf die Gefahr bin, we- Frauen und Kinder, jondern geitie- te, war es nicht ſehr ——— 
gen etwaiger Krantheit aufgehal- felte Männer gehörten dahin. So _ Ich hatte eine Heine Handnähma— 
ten oder möglichenfalls fogar zu- Tagte zu uns der Staat3mann. Das ihine und wollte eigentlich bier viel 
vücgefandt zu werden. war ja alles nichts Verlodendes. Doch nähen und allerlei Kinderſachen zu— 
Auch auf unirer Seite war man wir prüften und überlegten und Ta- —— Bir warteten ja auf um 
lange nicht einitimmig dafiir, daß en zu der Weberzeugung: Gerade \ETEN Paar. Roc DER 
wir die Garantie übernehmen diejes Volk braucht ja einen Heiland, 1° Shan bor der Seele, wie ich eine⸗ 
ſollten. grade hier paßt unſer Evangelium Tages am Fenſter ſitze und nähe und 
Nun mar aber die Lage in Ruß- din. Stier kann umſer Evangelium mic da auf einmal won ängftliches 
land derart,. dab wir ung fagten, Aenderung ſchaffen. Mit uns geht Pfeifen aufichredt. Als ich aufiehe, 
wer zurict bleibt, iſt all den @e- Ja der Herr der Miſſion und hat ver. jebe ih einen, Froſch im großen 
fahren ausgefest, von denen ums beißen bei uns zu fein. Dann wollen Springen, hinter _ihm her eine 
viele „Immigranten erzählt hat- auch wir nicht zurückſchrecken, ſondern Schlange. Ih made einen Lärm und 
ten, md aus diefer Erwägung mit Paulus jagen: „Ich vermag al- bin aud gleich draußen, da ift die 
wurde DAS Weribredhen gegeben, [8 durch den, der mic mächtig Schlange beridimunden. Sur der 
dah wir die Zurücitelkumgsumfo. macht, Chriftus“. Inzwiſchen mar Srold tigt da und gappt nad Luft 
ften übernehmen und in Zurzer No ein anderes Miſſionspaar ge- -analam Ipringt er aud) davon. Daß 
Zeit entrichten würden. kommen. Es wurde beichloffen, etli- ih einem Tier daS Leben gerettet 
Wenn min die Zurückſtellungs- Ge würden vorauf gehen und die — beglückte mich den ganzen eng, 
unfojten mit den Reifefoften gleich Sade unterjuchen, ehe wir mit Sad Wieviel mehr beglüdt eS, der Retter 
gezogen: werden, dann bat das und Pack dorthin zögen. Geſagt ge⸗ einer Seele zu ſein. Dannach trug 
feine volle Berechtigung. und id fan. Zwei Schweitern und ic mit ih. ein Verlangen umd mufte as 
hoffe, daß diejenigen, die. Ein. den Kindern mußten bleiben, wäh- jehen, das wir es nur mit uns jelbjt 
wendungen machen, oben erwähn. trend die anderen fih auf den Weg zu tun hatten. 
te Tatiachen erwägen und im machten. Nod; lange blidten wir Eines Tages werde ich durch ein 
allgemein chriftlichen Sinne da- men nad, bis ſie endlich unſeren Kniſtern aufgewedt bon meinem 
nad handeln werden. Blicken entſchwanden. Schwer war Mittagsſchlaf. Ich eile zur Tür und 
David Töws. ir dieſer Abſchied. Es war alles 'ehe ein großes Feuermeer kommt 
s jo ungewiß und jchreiben Fonnten auf unſer Haus zu. Da hat jemand 
miſſi on. wir uns nicht, weil dorthin kein Ver- das Gras angezündet. Es fehlt nicht 
kehr war. Ach, wie manch einen Ab- viel, da ſchlagen die Flammen an das 
„Die Güte des Herrn iſt's, daß ſchied habe ich ſchon nehmen müſſen! Strohdach. Sch laufe hinein. Drine 
wir nicht gar aus find; feine Num verfuchten wir hier auf Si- nen find die Kinder im fühen Schlaf. 
Barmherzigkeit hat noch fein Ende, mona unfer Leben zu machen. Wie Mir will es ſchwindlig werden. Bas 
ſondern fie iit alle Morgen neu, umd hatten wir nur fobiel zu fun mit uns ſoll ich tun? Sch Ichreie zu Gott um 
jeine Treue iſt aroß“. felbſt! Alles war jo primitiv und Silfe. Eile wieder hinauszujchauen, 
Mit diefem Worte. möchte ich alle langitenglig, dab es unſere ganze da jehe ich, der Wind kommt non eie 
lieben Mitjionsfreunde grüßen! Ich Zeit in Anfprud nahm; 3. B.: ge- ner anderen Seite, und die Gefahr 
bin meinem Seren jo dankbar, da badt wurde draußen auf dem Hof. hat ich gewendet. Viele Gefahren ha- 
er mir meinen Arm wieder geichenft Ein grobes Feuer wurde gemacht, ben wir gejehen, wer weiß, wie viele 
bat. Zwar Tann ich jet noch nur dann in der Glut eine Höhle ge- wir nicht geſehen haben, aber aus den 
leichte Arbeit damit tun, aber ich madt, dahinein wurde das Brot ge- allen hat der Herr uns errettet und 
hoffe, da bald wieder alles gut wird. jest. Sehr janft kam es ſchon nicht iſt nie zu ſpät aefommen. 
Aus Dankbarkeit will ich num auch dahin. Darauf wurde ein Keſſel ge- , Doch nicht nur Aengſte und Stra» 
gerne einen Artikel jchreiben fir den ſtülpt und mit anderer Glut über- daten haben. wir in Simona er 
Afrifaboten, den mein I. Mann, me- getan. Das war nicht ß einfah. Sch Iebt, fondern auch viel Seanungen. 
gen Mangel an Zeit, nicht jchreiben muß geitehen, daß ich jelten mit hei- Als die Neger merften, dab wir de 
fonnte und um den er mid) bat. Un- ler Haut davon fam. Denkt Euch, blieben, famen fie zu uns und bater 
willfürlich fam mir eine Reife in den wie e& dann auch noch mal fommen um Schule. Gerne haben mir das ge 
Sinn, die wir grade vor 10 Jahren fann! Eines Tages, als daS Brot tan. Morgens um 6 Uhr hielt eint 
in diefen Monaten machten. Alſo: glücklich in den Dfen gefommen iſt, Schweiter mit ihnen Morgenandadt. 
Erlebniſſe auf der Reife von Kafum- überzieht jich der Himmel mit dunf- Um 9 Uhr bis 12 befamen fie Un— 
ba nach Bololo. len Wolfen und im Nu gießt ein Re- terriht im Singen, Bibliihe Ge 
E3 war ein trüber Morgen, als gen jo recht nad) Tropenart unbarm- ſchichte, Schreiber und Leſen. Wir 
eine kleine Gruppe Milfionare mit berzig auf unjere Geichichte. Schnell maren bald im Fahrwaſſer mit ih- 
Kindern das Miffionsauto beitiegen, bebauen wir unſer Badzeug mit ren. Es eina uns jehr aut. Obwohl 
welches fie nah Simona bringen Bambusmatten. Dod da fommt ein fie nicht das Kikongo ſprachen, ver 
follte. Ein Jahr und eine Nacht wa- Wind und bläft alles fort. Was tun? standen jie ganz aut. Als wir vor 
ren wir auf der Kafumba Miffion Das Brot muB gar werden. Da ha- Jahren mal nad) Afrika gingen, war 
gewejen. Nun folgten wir dem in- be ich denn mit dem Regenihirm ge- auf dem Schiffe ein Kaufmann, der 
neren Ruf weiter zu gehen, „in ein Itanden und die Matten gehalten, unter anderem auch dieſes ſagte: 
Land, dab ich dir zeigen werde“. Wir bis daS Brof gar wurde. Da habe „Glaubt nicht, bei einem Neger auf 
jelbit wußten nicht, wohin es gehen ich auch bei mir gedacht: „Mu das richtige Reuetränen zu jehen, die ha— 
ſollie. Vorerſt mar es ja. Simona. bier jo?“ ben fein Gemwiijen“. Im allgemetwen 
Sehr beichwerlih mar der Wen. Das Waffer holten uns die Ana- bat er recht, aus Erfahrung w’fjen- 
Mandie Strede mußte man zu Fuß ben für etwas Salz oder eine andere wir, dar man nicht zu jchnell ber- 
waten im tiefen Sand und drüden- Kleinigkeit. Einmal befommen fie trauen joll. Aber ich‘ habe doc wirf- 
der Tropenionne, weil das Auto ein Paar abgelegte Damenſchuhe liche Petrustränen aeiehen. Das mar 
verſagte. Da gabs Nenaite auszufte- mit hohen Abſätzen Socherfreut grei- hier in Simona. Beim Verhandelr 
ben, wenn es an die wadeligen Brüf- fen fie zu. Und nun, haben fie fih der Geſchichte vom nerlernen Sohn, 
fen kam, ob fie eg aushalten werden; die Arbeit geteilt, fie teilen ſich bückt fich hinten ein Nımae und 
wenn e3 in den Sumbflöchern ftedfen felbitveritändlihh auch den Lohn. Ne- weint Nie hitteriten Träner. Später 
blieb, mußte abgeladen merden. der nimmt einen Schuh, zieht fich (Schluß auf Seite 8) 
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„Bitte, bitte, liebſte Ida, nicht 
jo“, bat Jakobe herzlich, „denkt 
euch nur mal hinein: fünfund- 
zwanzig Jahre lang hab ich getatt, 
wie andere wollten, habe gejchivie- 
‚gem, wo id) oft gern geredet hätte, 
sie Hande oft frampfhaft jtillhal- 
den müſſen, wo ich hätte eingreifen 
mögen, und was id) getan, ijt für 
Fremde gewejen, die freilich oft 
weine Freunde geworden find. 
Gönnt mir nun aud das Glück 
der_Selbitbeiti des freien 
Schaffens im Eigenen, wie ihr es 
ſchon jo lauge habt!“ 

Die Frauen ſahen ihre Männer 
an, die eine humorvoll, die andere 
mit gewiljem Vorwurf, als woll- 
den fie jagen: „Selbitbejtim- 
mung? Freies Schaffen?“ 

Die Brüder aber meinten mit 
behaglichem Lachen: „Du wiegelit 
ans unfere Frauen auf, Jakobe. 
&ie werden jet immer jich auf 
dein unumſchränktes Herrichen be- 
rufen.“ 

„Keine Sorge”, lachte Die 
Schweſter, „jie wijjen, da fie es 
fo viel beſſer haben, und werden 
ſich nicht nach) der Eigenmacht der 
Alleinjtehenden jehnen“. 

„Wei Gott, nein“, jeufzte 
Eveline, „aber dab du es nicht 
längit jo haſt wie wir, iſt daran 
aicht vielleiht deine jelbitändige 
Natur ſchuld?“ 

Jakobes Geſicht wurde ernſt, 
and Georg ſagte raſch: „Das jind 
Saubffragen, die wir lieber nicht 
aut Kaffeetiſch erörtern vollen”. 

Aber Karl meinte fühl: „Da, 
ja, Schweiting, das it mir auch 
immer Rätiel, warum du eine 
alte Sung — —“ 

„Karl!“ warnte Sda balblaut, 
Ssafobe aber rief heiter: „Sprich's 
nur aus, dieje üble Bezeichnung 
fchrecft mich nicht mehr“, worauf 
Solger feierlich bemerkte: „Man 
jagt ja nicht mehr alte Sunafer, 
die Beitrebungen der modernen 
Frau laſſen das nicht zu!“ 

Sn die Erörterungen hinein 
Könte plöslih WVoigt3 Stimme: 
Madam, wo ſoll das mit 
Platz werden, den 
daben mollen?” 

„Hurra!“ rief der Sanitätsrat, 
„da haben wir’3, jie läßt ſich Ma- 
dam nennen! Musgezeichnet!“ 

„Bitte, das iſt Voigts Gedan- 
fe“, wehre Safobe, „er will es 
nicht anders“. 

„Mit Berlaub“, jagte der Alte, 
‚18 das nich in Ordnung? Wenn 
ne Dame Haus ımd Hof bat, Ak— 
fer und Vieh —“ 

„Salt, halt, Voigt, nicht prah- 
len, Acker und Vieh haben wir 
wit!“ 

„Ta ja, das fam mir man jo, 
wie die vierte Bitte. Aber ich mein 
man, wenn 'ne Dame ’nen Sof 
Bat, denn is jie 'ne Madam, ob fie 
zu nen Seren Gemahl hat oder 
zih!” 

„Bravo, brabo!“ rief Georg: 
„Botat löſt hier in aller Stille ein 
ſchweres Kapitel der Frauenfra- 

e!“ 

Alles lachte, die jungen Mäd— 
chen drängten ſich ſchäkernd um 
Voigt, und Jakobe ſchlug ablen— 
kend vor, gleich einen Platz im 
Vark zu beſichtigen, der ſich nach 
ihrer Meinung wohl eignen wür— 
de zum Tennisſpielen. 

„Sch bin auch dafür, ein wenig 
aufzuftehen,” jagte Karl, „man 
figt jich Iteif auf diefer Banf von 


Holz, menn’3 * noch id 
Er, ’ , ı? 7 





Sie gingen nım durch den 
Bark, der den Städtern nit ſau— 
der umd aufgeräumt genug war, 
in dem nur Solaer in tiefem Sin- 
nen ſich von den andern verlor. 
Dann wurde der Oberſtock des 
Haufes befichtigt, der außer einem 
fhönen Bodenraum bier allerlieb- 
fte Giebelzimmer enthielt, ſchon 
alle völlig eingerichtet. 


— Waldaſyl — — 


VonJohannaKlemm. 


den | 


die Frölens | 


„So viel Gajtzimmer“, rief 
Eveline aus, „das iſt ja zum Be- 
neiden!” 

Und Ida jagte: „Da würde ich, 
hört — das iit wirklich ein guter 
Gedanke, — da würde ih an Ja— 
fobes Stelle Sommerfriſchler her— 
nehmen“. 

„Du hörſt doc), daß jie ſich nicht 
mehr mit anderer Zeute Kindern 
plagen will”, jagte Georg, „jon- 
dern für fich leben, und id kann 
ihr das nicht verdenfen“. 

„Sur mich leben, lieber Bruder, 
joll aber nicht heißen: in Egois- 
mus eritarren“, jagte Jakobé et- 
was erregt, „ich denfe, noch viel 
für andere zu leben, aber frei und 
unbezahlt.“ 

„Ra, na,“ beihwichtigte Karl, 
„Du warſt von jeher etwas Ide— 
altitin, leg nur fein Spittel an!“ 

Safobe lachte ſchon wieder, ob- 
gleich die Augen verdädtig glänz- 
ten. „Das ſollteſt du doch gar nicht 
fo weit wegwerfen, Doftorbruder, 
eine fleine PBrivatbarafe in der 
Näbe der Stadt —“ 

„Rum, es it nicht mein Ernit, 
ſeid nicht bange. Aber kommt 
jetzt, bitte, wieder nach unten — 
ich rieche Küchenduft und muß 
einmal nachſehen — ſieh dich vor, 
Eveline, die Treppe iſt ſteil“. 

Ida hafte die Schwägerin un- 
ter und fragte vertraufih: „Du 
willjt uns doch nicht mit warmem 


Menmenitijche Rundſchau 


Abendbrot bewirten, liebite Jako— 
be? Diefe Umjtände für uns joll- 
ten mir leid tun“. . 

„Aber mir macht's Freude”, er- 
widerte Safobe, ihren Arm drüf- 
fend, „dein Karl ad doc) von jeder 
gern junge Hähnchen — ich habe 
welche! Und gewiß die erjten vom 
Jahr!“ 

Die Hähnchen waren vortreff— 
li) gebraten, rote Grüße und 
Mil jtanden in großen Glasſcha— 
len zum Nachtijch bereit, und die 
Abendionne ſchien auf einen feit- 
lih gedeften Tiſch, um den die 
Stimmung fih immer fröhlicher 
entwickelte. 

Und als dann noch das Eckſofa 
ausprobiert und die Hängelampe 
als vorzüglich brennend anerkannt 
war, ſchlug Karl, um zu bekräfti— 
gen, daß es ein äußerſt gemütli— 
cher Nachmittag geweſen, mit der 
Sand auf den großen runden Ei— 
chenholztiſch, wobei ihm die Frage 
kam: 

„Und wo halt du dies pradt- 
bolle Möbel her?“ 

„Das iſt der Tiich, der immer 
bier an dieſer Stelle geitanden 
bat, folange ich denfen kann“, er- 
zählte Jakobe. „Voigt wußte, wer 
ipn damals auf der Auftion er- 
ſtanden, da war's mir ein leichtes, 
ihn fire Geld und gute Worte zu- 
rückzukaufen“. 

„Gewiß aber für mehr Geld als 
Worte!“ 

„O nein, ich bot einfach das 
Doppelte, denn Voigt wußte, daß 
der gute Tiſch damals für fünf 
Mark fortgegangen“. 

„Dann allerdings!“ 

„Ach, ich wollte, ich könnte ſo 
alles wiederkaufen, was zum 
Forſthof gehört hat, vor allem den 
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Ader und die ſchöne Wieje“. 

„Möbel, jag mal!“ 

„Jakobe, ſei nicht töricht!” 

„Du wirſt doch nicht?“ 

„Bir müſſen dich doch wieder 
unter Aufficht jtellen, wenn du- 
dich auch noch jo entichieden be- 
freiſt“. 

„Das 


Madarn 


Diefe Ausrufe gingen hin und 
ber, als man jchon zu Wagen jtieg, 
und Eveline ſagte noch: „Die al- 
ten leeren Gebäude finde ich un- 
heimlich, die würde ich niederrei- 
Ben laſſen“. 


fett gewiß Voigt feiner 
in den Kopf!“ . 


„D nein“, rief Safobe über-! 
mütig, „im Gegenteil. Kühe jollen 
hinein! Und Heu und Korn!“ 

Da zogen die Pferde an. 1 


Fünftes Kapitel. 


Nach dieſem Yamilienjonntag ° 
auf dem Forſthof befand ſich Ernit 
Solger in ſichtlich gehobener 
Stimmung. Er war mit ſich zu- 
frieden. 


Das war er als Fachmann umd 
in Ausübung feines Berufs zwar 
immer, als Menſch in Verbindung 
mit andern dagegen jehr jelten. 

Daß er in einer jogenannten 
Sejellihaft immer nur eine un- 
tergeordnete Rolle jpielte, war 
ihm längit Klar, und wenn er für 
fich ſelbſt auch auf alles verzichtete 
— jeit Sujanne erwachſen und bei 
folhen Anläſſen zugegen war, 
fränfte es ihn doch etwas, wenn 
er jo geringe Beachtung fand. 


Diesmal war e$ anders gewe— 
fen. Die Schwäger hatten ihm 
nicht widerfprochen, ihn nicht aus- 
gelacht, Frau Eveline hatte feinen 























If pigs are raised 


For 
Col, 


START PIGS THE RIGHT WAY 


DO NOT LEAVE IT ALL TO THE SOW 


urther information consult your provincial Department of Agriculture, Agricultural 
lege, nearest Dominion Experimental Farm or Live Stock Office of the Dominion 


Department of Agriculture. $ 


— if 


Pigs which are well 
started are more easily raised 


NURSING PIGS should be encouraged to eat solid feed by placing dry feed in a small trough 
in a separate enclosure (creep) or by feeding the sow in a long, low-sided trough, from which 
the little pigs can also eat, or by use of a self-feeder from which little pigs can feed. 


WEANED PIGS need feed which is suitable for growth. Mixtures of farm grains should 
be “balanced” with skim milk or buttermilk or by the addition of a protein mineral supple- 
ment. A standard feeding oil, containing necessary vitamins, should also be fed unless 
the pigs are getting green feed and have access to direct sunshine. 


FOR ALL YOUNG GROWING PIGS: Avoid grain mixtures which are high in hull or fibre. 
outside, avoid the use of last year’s pig runs, and provide shade. 

All pigs need water. Supply plenty of it. Its importance for nursing pigs and those getting 
milk is often overlooked. 


AGRICULTURAL'SUPPLIES BOARD. 


Dominion Department of Agriculture, Ottawa’ 
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fo hochmütigen Ton angejchlagen 
und Ida jogar ein eingehendes 
Gelpräd über Wohnungsverhält- 
nijje, Gehälter uſw. geführt. Er 
jelbjt aber hatte jich bald ganz frei 
gegeben und jogar ein paarmal 
mit Safobe jehr gut und fließend 
geiprochen, beinahe bedeutend, wie 
er mit Staunen dadıte. 


„Bas war das für eine UImge- 
bung gewejen, die das alles ge- 
zeitigt?” fragte er ſich finnend 
tags darauf. Es fonnte nur Jako— 
bes Einfluß fein! Diefen Augen, 
diefer Stimme gegenüber hatte 
jedermann Vertrauen auch 
Vertrauen auf ſich jelbit. Diejes 
Weſen, jo fiher und jo einfach, 
iheinbar jo anſpruchslos und in 
Wahrheit jo tieffaffend, mußte 


wohl auch jeden andern auf die ! 


Höhe feiner jelbit bringen. 


Nur jeine Sujanne nidt, ge- 
ftand Holger jich mit leiler Miß— 
jtimmung. Sie war jtill und zu— 
rückhaltend geblieben iwie immer. 
Was auch zur Sprade gefommen 
var, wie Safobe fie auch beran- 
zuziehen verjucht hatte, jie hatte 
wenig oder gar nichts zu jagen 
gehabt. Ein jo Fluges Mädchen! 
Gegen die doch Erna und Zucie 
— mit Erlaubnis zu denfen — 
fleine Gänje waren! Und die hat- 
ten geplaudert, gefragt, ja Be- 
bauptungen aufgeitellt, und Su- 
fanne,- feine hohbegabte Sujanne 


ſchwieg! 
Das war ärgerlich, das mußte 
er ihr ſagen. 


(Fortſetzung folgt.) 





The Red River Valley 


Minnesota — North Dakota 


More than 10,000 acres of rich, pro- 
ductive land available for settle- 
ment now. Very productive level 
land at bargain prices. 

Mixed farming. 


Write to 
E. B. DUNCAN 
General Agr’i. Dev’l. Agent 
Great Northern Railway 


St. Paul, Minnesota 





I —ñ — — — 
Chriſtliche Gelegen⸗ 
beits- u. Tiſchlieder 


Bon Johann 3, Jansen 
Der Preis ift 35c portofrei, 
Zu beziehen von 
THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg 
⸗ —— — — 


Neues Teſtament“ 


mit Stihwort-Kunfordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott bat ein Mufter gefunder Worte 
erwählt, um Sih in der Herligen 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1, 
13). Daher wird in diejer Wieder» 
gade, wo irgend möglich, jeder grie⸗ 
chiſche Ausdrud mit nur einem deuts 
fchen miedergegeben, der dann für 
fein anderes Wort mehr verwendet 


f wird. 
‚Die Konkordanz, obwohl in Deutſch, 


zeigt, mo ein- und dasjelbe Wort im 
Urtert erſcheint. Durch Stichwörter 
wird raſches Auffinden von Schrift» 
ftellen ermöglicht. 

Diefes Neue Teftament mit Stid- 
wort⸗Konkordanz in ſchönem Kunſt⸗ 
leder⸗Einband haben wir auf Lager 
Der Preis ( Bibeldrudpapier) 
i Der Preis (auf Haderns 
papier) ift $4.25. 

Bejtellungen mit der Zahlung. richte 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 
L 


- 


672 Arlington St., Winnipeg 





Bibel-Kurjus für das 
Heim 


$reil 


in Deutſch oder Englifh. Für Jung 
und Alt. Set in feinem 14. Jahr. 
Mehrere Taujend haben ihn genoms 
men, in Canada, Ber. Staaten, und 
Dft-Europa. (Man jende Bojtgeld, 
10 c. Silber oder U. ©. Stamp3.) 
Bietet Arbeit auf paar Jahre. 

J. B. EPP (Bibellehrer) 
Box 233, Lincoln, Nebr., U.S.A. 
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Mennsnitiiche Bundiden 





CHICKS 


Order your1943 Baby Chicks NOW. 


All our Chicks are from Govern- 
ment Approved, Blood - Tested 
Flocks. Barred *—* Chicks are 
R.O.P. Sired. 


PRICES F.O.B. HATCHERY 


ı so 
W. Leghorns “Er 2 5 en .35 


W.L.Pullets ___ 
W.L. Cockerels 
B. Roc En 
B.R. Pullets 
B.R.Cockerels _____ 
SPECIAL A-ı CHICKS 
Superior — 


— 16.25 
25.50 13.25 
A-1B.R.Cockerels 12.00 6.50 


100% Live Arrival Guaranteed. 
Sexing 98% Accurate. Send cash in 
full or deposit with order. 


Mennonile (o- — HEITG TI) 


41 Notre Winnipeg 


Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feittag im Kirchenjahr, ge 
—jammelt aus den „Briefen an un- 
ſer Volk“. Preis pro Erpl. $2.50 


portofrei. 
Zu beziehen direft vom Ber- 
er: 


A Gere Beh, 
Waterloo, Ontario. 
Esdesnachricht 


Mit betrübtem Herzen teilen 
wir allen Berwandten und Be- 
Zannten mit, daß der Herr über 
Leben und Tod unjern lieben 
Gatten und Bater, 


Peter Jaf. grieſen)b 


durch einen plötzlichen Tod am 30. 
Januar 1943 von uns genommen 
hat. In den letzten Jahren hat 
der Verſtorbene an Aſthma gelit— 
ten. Dieſes Leiden war in der 
letzten Zeit weniger geworden, hat 
aber doch, nach Ausſage des Arz- 
tes, ſeinen Tod durch Gehirn— 
ſchlag herbeigeführt. 

Unſer lieber Vater wurde am 
7. Sanuar 1867 m Schweſterthal. 
Krim, Süd-Rußland geboren. Ge- 
tauft wurde er auf Sagradomfa 
am 2. Mai 1887 von Aelt. ®. 





Steife schmerzende 
Muskeln? 





FORNI’S 


Heil-Oel Liniment 


Seder, der an rheumatijchen und 
neuralgijhen Schmerzen Teibet, will 


foforti & Zinderung haben. Die äußer- 
lihe Gegenwirkung von Forni’s 
Heil-Del Liniment wirkt jchnell und 
bringt willfommene Linderung bon den 
Qualen von rheumatifchen und neu= 
ralgiſchen Schmerzen, muskulöſen 
Rückenſchmerzen, ſteifen oder ſchm er⸗ 
zenden Muskeln, Verrenkungen, Stoß— 
wunden oder Verſtauch uingen, jucken⸗ 
den oder brennenden Füßen — wie die 
erfolgreiche Erfahrung von Tauſenden 
feit über 55 Jahren beiviejen Bat. 
Heil-Del ift ein linderndes, antiſep⸗ 
tiſches jchmerzitillendes Mittel, das 
fofort reiches, rotes Blut in die ge— 
fchmollenen, irritierten, Iöämerzenden 
Gegenden zieht. Kaufen Sie noch heute 
eine Flaſche Heil-Del Liniment und 
genießen Sie ſelbſt die Vorteile feiner 
toohltuenden, heilenden Wärme. 
l Spezial Angebot— Beitellen Sie bente! | 
® nee fenden Sie mir tie folat: | 
eguläre 60E Flaſchen Forni's 
Re Seibel Kiniment 81.00 prrisftet. | 
on Zum Flaſche Fornis Alpen⸗ 
| tränter — $1.00 vortofrei. | 
| oO 8 — Medizinen für $2.00, | 
| | 
| | 


m! ver Knnasme (€.D.2.) zuzuglich 
DR. PETER FAHRNEY & SONS CH. 
Dept. SER 9A 
2501 Washington Bivd., Chicag 
L_25 Stanley St., Winnipeg, Man 





-jett, was er geglaubt hat. 


Both. In die Ehe getreten am 
2. Mat 1889 in Orloff, Sagra- 
dowfa mit Elifabety Siemens; in 
der Ehe gelebt 54 Sabre. 

Diejer Ehe iind 10 Kinder ent- 
iprojjen, wovon eins im Kindes- 
alter und eine Tochter in der Sun- 
gersnot in Rußland ihn im Tode 
borangegangen jind. Im Jahre 
1925 wanderte er mit jeiner Fa— 
milte nach Canada aus. Hier in 
Canada hat er 3 Sahre in Mani- 
toba auf einer Farm gemohnt. 
Sm Sahre 1929 zogen wir nad) 
Sem, Alta., wo er bis zu jeinem 
Tode gewohnt bat. Hier auf Gem 
durften wir auch im Jahre 1939 
das 50-jährige Ehejubildum fei⸗ 
ern. Unſer Vater iſt. . Jahre 
und 23 Tage alt gew vorden. 

Am 3. Februar wurde die teure 
Reiche unter großer Beteiligung 
zur Ruhe getragen. Unjer Troit 
it, daß er in ein beſſeres Reich 
verſetzt worden iſt. und ſchaut 
Auf 
ſeinem Begräbnis ſprachen die 
Brüder: Rev.“ PB. P. Dörkſen 
über Hiob 5, 18; Jeſ. 66, 13; Jer. 
31, 13. Rev. D. Janzen Hebr. 4, 
9—10; Aelt. €. D. Harder Luf. 
7, 21—23; Rev. A. Pätkau 1. 
Moie 48, 21. Diefes waren rechte 
Worte de3 Troites. 

Den PVerjtorbenen betrauern 
feine Gattin, 3 Söhne, 3 Töchter, 
3 Schmiegertöcdhter hier in Cana- 
da und 2 verheiratete Töchter in 
Rußland. (Ob fie noch leben, mwij- 
fen wir nit). Und viele Groß— 
finder. Wir trauern nicht als jol- 
che, die feine Hoffnung haben, 
fondern wir hoffen zuverjichtlich, 
den lieben Bater einit droben 
wiederzujehen. 

Die trauernde Gattin Elijabeth 

riefen, Kinder und Großfinder. 


Den 8. März, 6 Uhr morgens 
ſchlug die Todesjtunde für unjern 
lieben Freund 


Franz Iſaak. 


Freund Iſaak wurde geboren 
1883 in Marienthal, Süd-Ruß— 
land. Er verheiratete jih mit An- 
na Reufeld im Sabre "1907. Sm 
Sabre 1926 wanderte er nad) Ca— 
nada aus. 14 Kinder wurden ih- 
nen geboren, wovon 10 nod) leben. 
3 Söhne find in England. 

Freund Iſaak fein Leben mar 
ein bemegtes, wunderbare Füh— 
rungen und bewahrende Durdhil- 
fe Gottes find ihm zuteil gewor- 
den, aber auch viel Zeiden iſt ihm 
aufgelegt worden. Beionders 
ſchwer waren jeine Aſthma Lei— 
den, wo er zu Zeiten faßt keine 
Luft hatte. Die letzten Wochen 
war er ganz ans Bett gebunden. 
Ich beſuchte ihn hin und wieder. 
Das letzte Mal als ich da war, 
fragte ich ihn, wenn er ſterben ſoll— 
te, ob der Weg klar ſei? Es ſagte 
dann, ihm ſei auch dieſer Weg klar. 

Die Begräbnisfeier murde voll- 
zogen den 11. März, 2 Uhr Nach— 
mittag. von der Acme Vereinigten 
Kirhe von Prediger Baul. Es 
waren viele Gäſte erichienen um 
noch einen Blick dem PVeritorbenen 
mitzugeben. Kränze von Freun— 
den ſchmückten den Sarg. Die 
teure Leiche wurde von der Kirche 
aus dem Schofe der Erde überge- 
ben. 

Sm Auftrage der Temeermden 
Angehörigen 

Bernhard B. Ratlaff. 

(Der Bote möchte fopieren.) 


Unfer lieber Sohn und Bruder 


2m 


r zudem auch immer ungelund. 
Wenn er es ſich auch meiltens nicht 
merfen lieh, jo war jein Körper 
trogdem doch ſchwach, und er fonn- 
te nicht daS tun, was von ihm ver- 
lanat wurde. Nun führte der lie— 
be Gott uns nad Ontario. Hier 
ging es auch nicht leicht am. An- 
fana. Mit der Zeit aber befam er 
eine leichtere Arbeititelle im La— 
den wo er Stod-feeper war. Mit 
beiden Söhnen in einem guten 
Dienit, fie Gott es zu, dab wir 
zu unjer eigen. Haus famen. 
Jetzt waren wir mal io recht auf 
den Beinen u. da machte der liebe 
Gott einen Strid. Es hat dem 
lieben Gott gefallen, den lieben 
Sfaae zu ſich zu nehmen in die 
ewigen Seimat, wo fein Kummer, 
Sorgen, Schmerz und Bein ilt. 
Durch Gottes Gnade und Liebe 
haben wir die Gewißheit, daß er 
eingegangen üt in die ewige Sei- 
mat der Serrlichfeit, wo wir der- 
maleinjt durch Gottes Gnade un3 
wieder treffen werden. 

Das legte Sahr bejonders hat 
er ſchon längere Zeit gefränfelt. 
Hauptſächlich tat ihm immer da3 
Bein weh. Niemals wurde hier 
aber auf Acht gegeben, dag dieſes 
fönnte in Berbindung mit dem 
Blinddarm fein. Mber e3 ift wohl 
fo gemwejen, denn es ging in den 
Leib und er fonnte fein Eſſen mehr 
zu jich nehmen. Er wurde Montag, 
den 22. März in3 Hoipital ge- 
bracht. Hier wurde ihm Nahrung 
durch die Adern gegeben, daß ſein 
Leib fich begeben ſollte. Es ſchien 
aber nicht3 zu helfen. Donnerstag 
morgens, den 25. März ichlief er 
in Seju Arme ein. Er iit alt ge- 
morden 31 Sabre, 6 Monate und 
25 Tage. 


Die Begräbnisfeier wurde 
Sonntag, den 28. März in der 
Menn. Brüderaemeinde in Vine- 
land gefeiert. Br. Heinrich Wiebe 
ton Vineland und Br. Gerhard 
Epp von St. Catherines hielten 
die. Leichenrede. Sie gaben uns 
wahrlich tröſtende Worte. Wir 
möchten auch hiermit allen Tieben 
Sreunden danfen für die Liebe 
die ſie ung erwieſen haben, indem 
daB fie alles jo ſchön hatten einge- 
richtet für uns. 

Er hinterläßt num jeine Mutter 
und Bruder. Es iſt diejes ein 
ſchweres Schickſal für uns, aber 
Gottes Wege find nit unjere 


"Wege, und dab was Gott Hut, ijt 


wohl getan. 
Die trauernde Mutter und 
Bruder. 


Der Hafen des Himmels. 





Soh auf dem Meer, unter Gottes 
Seleit, 

a ziehen heim, ziehen heim! 

Umber seworfen von Sturm, 

Kreuz-und Leid, 

Wir ziehen- heim, ziehen heim. 

Ferne vom ficheren Hafen der Ruh, 

Segeln wir mutig den Wohnungen 
au, 

Die mie verheiffen der Herr rid)- 
tet zu, 

Wir ziehen heim, ziehen heim! 


Wohl ſchlägt der Sturm hoch die 
Wellen an Bort, 

Wir ziehen heim, ziehen heim. 

Ferne ſchon minft uns das Hei- 
matland dort, 

Wir ziehen heim, ziehen heim, 

Freudig, o Xotje, jei freudig ge- 
finnt, 

Rüſte er Sägel zum günitigen 


Bin 
Vaac Braun SE: Bald, Bald im Safen geanfert wir 
n ’ 


wurde am 27. Auauft 1911 in 
Salbitadt, Süd-Rußland geboren. 
Als er 12 Sahre alt war, fam er 
mit feinen Eltern und Bruder nad) 
Ganada, wo mir. längere Zeit in 
Roſthern, Sasf., gelebt haben und 
ipäter, im Sahre 1938 im Früh— 
Iıng ging er über nad Ont., wo 
wir ihm im Sommer folgten. Hier 
in Ontario wohnten wir 2 Sahre 
in Vineland und die legten 2 
Sabre in St. Catherine2. 
Manchmal murde es ihm jchiver, 
wenn er in die Zufunft fchaute. 
Kir. hatten nur ein ſchweres Fort- 
fommen. Much diejes hat ihn zu 
Zeiten jehr gedrüdt. Dann war 


find, 
Wir ziehen heim,.ziehen heim. 


roh in den Hafen des Himmels 
wir ziehn, 

Sind bald daheim, bald daheim, 

Sonst treibt der Wind auf den 
Wellen uns hin, 

Sind bald daherm, bald daheim. 

Ehre jei Gott, der da lenkt die Ge- 


fahr, 

Anbetend ſteht dann die jelige 
Schaar, 

Lobend und preiſend den Herrn 
immerdar, 


Sind bald daheim, bald daheim. 
Si. Toms, Watrous. 
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tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für Reparaturarbei- 


ten werden geregelt. 


inman Motors Ctd., 
Fort St. & er Ave., 





Ringen, 


\ faufen. 


Ra tiert. 





ıT CAN BE FIXED 


Beasbten Sie ibr Auto 


Sragen Sie uns an über unferen Erhal- 
tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und fparfamer gebrauchen fönnen. 
Wir haben die meijt-vollfommenite Repara- 


anderen Aumelierjachen, 
auf fleine monatliche Abzahlungen ver⸗ 


Winnipee. 





mit einer großen Auswahl ven Uhren, 
Silberwaren, Porzellan» und F 


melde mir 


7 Unfere Reparaturarbeit wird garan- 
Zurückſendung portofrei. 
— Phonen Sie 29 900 — 
oder ſchreiben Sie an: 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Sohn Epp, Eigentümer 
593 Notre Dame Ave, 


$. 9. Boldt, Uhrmacher 
Winnipeg, Man. 


Wohnung: 803 MeDermot Ave., Telephon 24 401. 





Monntain Late, Minnejota. 





Die wechſelhafte Temperatur ijt 


- der Gejundheit unſerer Bevölke— 


rung ziemlich nadteilig, denn es 
berrichen viele Erfältungen. Ha- 
ben jett gerade feinen Schnee, 
aber die Zuft ift noch feineswegs 
lenziſch zu nennen. 

Unfere Farmer jind aber noch 
nit unruhig. Die Erfahrung 
lehrt jie, daß die Saatzeit noch 
rechtzeitig eingeleitet merden 
fann, um gute Erfolge zu erzie- 
Ien. Mit der modernen Einrid)- 
tung bedarf e3 ja auch nur kurzer 
Zeit, um die Feldarbeit zu bejor- 
gen. 

Witwe Dietrich Heppner feierte 
ihren 91. Geburtstag hier in ih- 
rem Heime. Obivohl ſie faſt er- 
blindet iſt, jo iſt fie fonjt nod 
einigermaßen aftiv. 

Rev. Sohn I. Eſau von Ohio 
hielt in der Delft Kirche fpezielle 
Veriammlungen. Er mußte heute 
nachmittag wieder weiter fahren, 
da er auf mehreren anderen Plä— 
gen ähnliche Arbeit zu tun hat. 

Dr. Henry N. Fat von Newton, 
Kanſas, hielt in der Bethel Kirche 
eine jpezielle Verfammlung am 
Sonntag nachmittag. Er fuhr 
Montag wieder weiter. 

Die hiefige Bibelichule wird am 
11. Mpril abends ihr Schluhnro- 
aramm haben. Die Lehrer verrich- 
ten aute Arbeit und der Einfluß 
dieles Inſtituts wird manche wert- 
volle Früchte für Zeit und Ewig- 
feit zeitigen. Der Geſangchor der 
Schule beiteht aus etwa ſiebzig 
Sliedern, welche mit ihren Liefe— 
rungen viel Segen fvenden. 

Witwe Joh. Sanzen, welche in 
dem Seime ihrer Tochter, Frau J. 
N. Faſt gepflegt wurde, iſt gegen- 
mwärtig in3 SHofpital "genommen 
worden, wo man ſich ihrer Herz— 
franfheit in bejonderer Weije an- 


nehmen will. Die Leidende hatte ' 


die Freude, alle ihre Kinder da- 
beim zu haben, die in berjchiede- 
nen Staaten veritreut wohnen. Da 
der Zuftand der Mutter erniter 
Natur it, wollte man ihr dieje 
Freude noch gewähren. 

Will hoffen, dag mit dem Ein- 





tritt wärmerer Tage auch unjere 
ichwer Leidenden wieder neu be 
lebt werden fönnen. Der unge 
wöhnlich ftrenge Winter hat jelbit 
die Gefundeiten ſchwer geprüft. 

Wild. 3. Töws. 


Dr. 6.8. MeTaviſh 


. Arzt und Operatenr 
540 Collex⸗ Ave, Winnipeg. 


— Sprit deutih — 
elektriſche Be- 


X-Chrahfen, 
bandlungen und Quarts 


& —— Zampen. 
prechſtunde 
FIR 52 2 376. 


I. 


Unterſchätzen Sie nicht- 
die Blähungen 


Benn Sie Ihre Blähungen los⸗ 
werden tollen, dann benugen Sie 
feine ſtark reizenden alkaliſchen Mit⸗ 
tel oder „Gastabletten.” Gas iſt mei⸗ 
ften3 im Magen und in den oberem: 
Zeilen des Magens und iſt auf alte- 
Leiden des Magen3—meijtens Vers 
ftopfung— zurüdguführen. 

Wenn Ihr Magen veritopft if, 
fammeln fich enorme Suanitiäien ges 
fährlicher Bakterien an. Dann ijt Ih⸗ 
re Verdauung geftört. Das Gas drüdk 
auf das Herz und Lungen und macht 
das Leben miferabel. Cie können 
dann nicht effen oder fchlafen. Ihr 
Kopf fchmerzt, Ihr Nüden tut mei, 

Ihr Ausſehen iſt trübe und Khre 
Haut iſt fleckig Ihr Atem iſt richend. 
Sie ſind dann eine unzufrieden 
aufgeregte Perſon. Ihr Syſtem Re 
vergiftet. Taufende bon Leidendem 
haben in 


ELIK’S STOMACHIC 
POWDER 
No. 2 


den jchnellen, wiſſenſchaftlichen Weg 
gefunden, ihr Syſtem von Vakteriem 
u befreien. „Nr. 2“ erlöjt Sie von 
Beien und reinigt den oberen 
Anteren Magen. Reinigen Sie Ihren 
—— mit Elik's Stemadic Sender 
N 


Preife: $1.00 und $2.00. 
Garantiert oder Geld zurüd. Wir 
bezahlen den PBoftverjand. ag 
anmweifung in deutſcher Sprache. Bes 
ftellen Sie bon: 


ELIK’S DRUG STORE 
Dpt.& 
305—20th Str., West 
Saskatoon, Sask. 





Bejanabicher 


(780 Lieder) 


Ro. 105. Keratolleder, Gelbſchnitt, Hüden-Goldittel, mit Futteral 
Ro. 106. Reratolleder, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


$2.06 
32.75 


No. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Futteral 


34.00 


Ramenaufdrud. 
Name in Golddrud, 85 Cents Name und Adrefie 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Cents 
Wenn Sendung durch die Boft gewünſcht wird, jchide man 15 Cents für es 
Buch für Vorto. Die Sendungskoften trägt in jedem Kalle der Beiteller. Ber 
dingung ift, daß der PBetraa mit der Beitellung eingefandt wird 
anada muf man noch 11 Prezent Arienzfteuer heim Empfang am 


In € 
der Poſt bezahlen 


THE CHRISTIAN PRESS, 


LIMITED 


672 Arlingten St, Winnigeg, Man 





Mennonitiſche Rundſchau 








Ergot of Cereals and Grasses 





Ergot is an important di- 
setse becausg, it reduces grain 
yields and, when present in 
feed grains, may cause acute 
poisoning, or even death, in 
farm animals. 

Ergot is most noticeable in 
rye, but also attacks barley, 
wheat (especially durum) and 
eccasionally oats. The same 
ergot also attacks many nat- 
ive and cultivated _grasses. 
Ergot bodies (called sclerotia) 
produced on grasses constitu- 
te an important source of in- 
fection for cereals. Infected 
hay crops should be cut before 
sclerotia have time to develop. 
Early stages of infection may 
be identified by the presence 
of drops of sticky exudate on 
the heads or panicles. 

Ergot bodies falling to the 
ground when mature, remain 
dormant until midsummer and 
then germinate, Countless 
tiny spores are discharged 
and carried about by the wind. 
‘The lucky ones lodge in the 
flowers of grasses or cereals 
and set up infection resulting 
in a new generation of ergot 
bodies. 

Control measures include 
early cutting of infected nat- 
ive and cultivated grasses, 
and deep plowing of fields on 
which infeeted grain crops 
grew. Ergot bodies can be 
removed from seed grain by 
immersing the grain in a so- 
Jution of common salt consist- 
ing of 40 pounds of salt in 25 
gallons of water. When the 
grain is immersed and agitat- 
ed, the ergot bodies rise to the 


Nachrichten der Tages⸗ 
preiie. 

Montag, den 5. April: Die 
alliierten Nuftangriffe nehmen 
dauernd zu in Tag- und Nadıt- 
angriffen auf das bon Deutich- 
land eroberte Europa und Deutich- 
fand jelbit, große VBerheerungen 
derurfachend. 

Reapel in Stalien erlebte den 
fhärfiten Angriff in dieſem Krie— 
ge 





Sn England traf ein großer 
Eonvoy canadiiher Soldaten ein, 
meijtens Flieger. 

Die Deutichen greifen in jchar- 
fer Offenfive im Süden Rußlands 
an, doch halten ſich die Roten 
n0d. 

12 japaniihe Schiffe wurden 
bon Fliegern angegriffen in Ka— 


Ach ſchicke Hiermit für: 


Voſt Office 
Staat oder Provi 


man lege Bank Draft,” _ Money 


Hoeelle nun 
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surface. The grain must 
then be washed to prevent in- 
jury from salt. 

. Farmers may secure, from 
line elevator agents, a circular 
in which this disease is dis- 
cussed more fully. For addi- 
tional information apply to 
Dominion Laboratories of 
Plant Paihology at Winnipeg, 
Saskatoon or Edmonton, — 
Contributed by: A. M. Brown, 
Assistant Plant Pathologist, 
Do:ninion Laboratory of Plant 
Pathology, Winnipeg. 


A Warning 





As a result of unfavourable 
weather conditions prevailing 
last fall, including frost in 
some areas, much of the 
wheat, oats, barley, and flax 
is germinating poorly. The 
situation appears to be most 
serious with oats,. The areas 
chiefly affected are those a- 
long, and north of, the old C. 
N.R. main line, and the area 
adjacent to the foothills in 
Alberta. 

It is safe to say that all cer- 
eal seeds in the areas nam- 
ed above should be tested for 
germination. Our own labora- 
tory has already received 
nearly 10,000 samples, and 
doubtless, the Dominion Gov- 


ernment laboratories have 
tested large numbers. 
However, the total labora- 


tory facilities in the West are 
inadequate to handle all seeds 
which should be tested. Far- 
mers who have not already 
had tests made would be wise 
to make their own. 

We are having cards print- 
ed giving detailed instruc- 
tions for making home germ- 
ination tests. One of these 
will be hung in all country el- 
evators of Line Companies as- 
sociated with the work of this 
Department. The same infor- 
mation will be printed on the 
“Seedtime and Harvest” leaf- 


vieng, und Treffer werden ge- 
meldet. 

Dienstag, den 6. April: Ueber 
Tuniſien jind jest die alliierten 
Flieger in voller Kontrolle über 
die Deutſchen in der Zuft. Und die 


Zandarmeen gehen weiter vor, 
die Deutihen Rommels zurück— 
iwerfend. 


Waſhington berichtet, dab die 
Sciffverluite in letzter Zeit jtei- 
gen durch den deutichen U-Boot 
Krieg. 

Chili wurde durch ein Erdbe- 
ben heimgefucht. Eine Stadt von 
1437 Einwohnern wird als in 
Ruinen berichtet. 

London glaubt, dab Deutichland 
fih fertig madt, einen Angriff 


.direft auf Moskau durchzuführen, 


um Rußland aus dem Kriege zu 
ichalten. 


—ñ ⸗ 


Dit Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürften wir Dich bitten, e8 zu ermöglichen? — Wir brauchen es zur 
weiteres Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Beftellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


1. Die Mennonitifche Rundihau ($1.25) $ WA FEAR 


2. Den Chriftlihen Jugendfreund ($0.50) —J—— 
(1 und 2 zuſammen beſtellt: 81.50) 


Beigelegt find: San 
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na 
Bei Adrefjenwechfel gebe man auch die alte Adrefie an. 
Der Sicherheit halber ferte man Bargeld in regiftriertem Brief oder 
Order,“ „Erpreg Money Or&or“ 
oder „Boftal Note” ein. (Von den USA. auch perjünlide Schecs.) 


Bitte Brobenummer fe zugufchiden. Adreffe iſt wie folgt: 


**8******** * 
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let distributed to grain byers 
for passing on to their cus- 
tomers. 

Roughly speaking, seed 
germinating 85% or over is 
O.K.; from 65% to 85%, rate 
of seeding should be in- 
creased; less than 65%, seed 
should be replaced. 

Farmers unable to reach a 
line elevator conveniently may 
obtain copies of the leaflet by 
writing directly to the Agri- 


cultural Department, The 
North-West Line Elevators 
Association, Winnipeg (or 
Calgary). 


INDUSTRY FAST USING 

SURPLUS WHEAT STOCKS 

Line Elevatoros Again Urge 
Alcohol Plants in West 





“Actual and projected in- 
dustrial utilization of wheat 
for War purposes is already 
foreseen as a means of con- 
suming surplus stocks of this 
cereal in the United States”, 
said Cecil Lamont, Vice-Pres- 
ident of The North-West Line 
Elevators Association, on his 
return from attending the an- 
nual conference of the Na- 
tional Farm Chemurgie Coun- 
cil held at Chicago. More than 
three hundred leading scien- 
tists, industrialists and agri- 
eulturists of North America 
attended the meeting. 

“Al American and Cana- 
dian distilleriese have now 
converted their plants from 
the use of molasses to wheat 
and corn in manufacturing al- 
cohol. The U.S. Government 
has called on the distilleries to 
produce 530,000,000 U.S. gal- 
lons of alcohol from wheat in 
1943. This will require 212,- 
000,000 bushels of wheat. In 
addition, Canada plans on pro- 
ducing 14,000,000 Imperial 
gallons of alcohol this year 
from 7,000,000 bushels of 
wheat. Dwindling petroleum 
reserves, and failure to dis- 


— — — — — — — *—* 


Moskau berichtet, daß ſchwere 
deutſche Angriffe auf Isyum zu— 
rückgeſchlagen wurden, Deutſch— 
land aber werfe große Verſtär— 
kungen an die Front. 

Mittwoch, den 7. April: Rom— 
mels Armee wird als in der Flucht 
gemeldet, und der Weg zum An— 
griff gegen Tunis-Bizerte ſoll of- 
fen jein. 

Der Aſſinniboine Flug it in 
Manitoba auf vielen Stellen Mei- 
len weit iiber die Ufer gegangen. 

Die neue Anleihe Canadas hat 
Manitobas Quota auf 75 Mill. 
geſetzt. 

Weitere ununterbrochene deut— 
ſche Angriffe entlang dem Donetz 
werden von Moskau gemeldet, die 


"aber zurückgewieſen wurden. 


In. Burma 
wieder erneuert. 

Gandhis Rebellion in Indien 
wird weiter geführt. 

Donnerstag, den 8. April: Die 
britiihen und amerifanijchen 
Zruppen verfolgen Rommel3 ge- 
fchlagene Armee. 

Zondon berichtet, dag in Eng- 
land 63,000 Flüchtlinge jeien aus 
Deutihland und dem bejetten 
Europa. i h 

Sitler und Muſſolini jollen mit 
hoben Beratern am Brenner Paß 
eine Zujammenfunft haben, wo 
über die Kriegslage und die wei— 
teren Schritte verhandelt wird. 

Freitag, den 9. April: Die 
Deutichen jind von Sid-Tunijien 
vertrieben. 

Ottawa berichtet, daß Belgien 
7 Mil. canadiihen Weizen ge- 
fauft habe. 

Gen: de Gaulle hat einen Vor— 
ichlag zurückgewieſen, daß er Di- 
reftor der Aufrüftung unter der 
Sauptleitung Gen. Giraur mer, 
de, um die zwei Teile der käm— 
pfenden Franzoſen zu vereinigen. 

Das Ruhr Gebiet wurde jcharf 
angegriffen, 21 Flugzeuge fehr- 


] ind die Kämpfe 


cover new oil fields was fore- 
seen at the conference, as a 
forerunner of petroleum 
shortages and higher gasoline 
prices, which will ultimately 
result in the use of motor 
fules produced from wheat 
and other cereal crops. A fif- 
teen percent mixture of power 
alcohol in Canada’s gasoline 
requirements alone would con- 
sume 75,000,000 bushels of 
wheat annually. 

“Following investigation of 
possible industrial uses for 
wheat, the Line Elevator Com- 
panies since 1938 have been 
urging the Dominion Govern- 
ment to erect distilleries in 
Western Canada for. conver- 
sion of surplus wheat stocks 
into alcohol, motor fules and 
synthetic rubber. While great 
strides have been made in the 
United States in this matter, 
progress has been slow in Ca- 
nada. The Line Elevators 
advocated the conversion of 
Canadian beverage distilieries 
into plants for manufacturing 
alcohol for War purposes, but 
so. far only 7,000,000 bushels 
of wheat are being used an- 
nually through this conver- 
sion”, he said. . 

“Unlike the United States, 
Canada has chosen to manu- 
facture synthetie rubber from 
petroleum, which is in short 
supply, instead of from sur- 
plus wheat, The eonference 
was, informed that synthetie 
rubber plants in the United 
States will use annually alco- 
hol produced from 160,000,000 
bushels of wheat. 

“Manufacturers of alcohol 
in the United States already 
are becoming alarmed that 
the heavy industrial use of 
wheat will fast consume the 
surplus stocks across the line. 
This may result in opening 
markets for larger quantities 
of surplus Canadian wheat for 
industrial War uses across the 
line. (To be cont.) 


ten von dem Angriff nicht zu— 
rück. 
Daß das Hitler Deutſchland in 


.diefem Jahr beſiegt werden kann, 


wird von Sachkundigen als kaum 
möglich erklärt. 

Die britiſche erſte Armee hat 
das verlorene Gebiet in Tuniſien 
zurückerobert. 

Sonnabend, den 10. April: Die 
Stadt Sfar in Tunifien wurde 
bon Montgomery’3 Armee ge- 
nommen. Die Deutichen verlieren 
mehr an Terrain. 

Entlang dem Aſſiniboine Fluß 
in Manitoba müſſen mehr Heime 
geräumt werden. 

Duisburg und Cologne wurden 
ſchwer angegriffen. 

Auslandsminiiter Eden ift wie- 
der in London eingetroffen von 
Er Bejuh in Nord-Ameri- 

a. 

Die U. S. 
nadas Weizenrejerve aufbrauchen.. 

Caballero, der. frühere republi- 
faniiche Premier Spaniens wurde 
von der deutſchen Bejatungspoli- 
zei in Frankreich arretiert. 

Königin Elizabeth wird mor- 
gen übers Radio jprechen. 





Ein $Sarmarbeiter 


gejucht, der Traktor fahren umd 
ntelfen kann. Lohn nach Ueber— 
einkuft. Auch ein Mädchen für die 
Farm geſucht, die. ebenfalls mel— 
fen kann, auch kochen und baden. 
Lohn $200.00 auf 7 Monate. An- 
gebote zur richten an: 


O 


⸗ 


tto Benfe, 
Holland, Man., Bor 172, 








Su verkaufen 
Ein neues 6 "irmer Haus mit % 
Adler Land Um Näheres wende 
man ji an: 


Sohn Köhn 
274 MeRay Ave. N. Kildonan. 





"jeine Seele jchreit nad) Gott. 


A. werden wohl Ca⸗ 


Mittwoch, den 13. April 1933. 


EXPERTS. 


Ion FREE ESTIMArES 
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Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiſſenhaft ausgeführt. 
En u. ZU oO 5 
Miilion. . 

(Schluß von Seite 5.) 
erfuhr ich, daB er ein von einer Mil 
jion Weggelaufener jei. Ohne Zwei— 
fel it der ‚göttliche Same damals in 
jein Herz gefallen. Vielleicht iſt es 
ihm gelungen, die innere Stimme 
dur) den SHeidenlärm zu überhören 
und zu vergejien. Sett beim Anhö— 
ren des göttlichen Wortes jchlagen 
befannte Töne an jein inneres Ohr, 
Ich 
denke jetzt an die vielen Jungen, die 
durch die Schule in Bololo mal gin— 
gen, ſo mit Aufmerkſamkeit die gött- 
lichen Wahrheiten hörten und ſpä— 
ter ſcheinbar ſich ganz verloren; der 
Herr kann ſie alle zurechtbringen. 

Oft gingen wir auch ins Dorf. 
Wenns ging, hielten wir Verſamm— 


lungen. Einmal al3 wir grade eine 


große Verſammlung haben, jeher 
wir etliche katholiſche Lehrer, die an- 
fangen, alles ins Zächerliche zu zie- 
ben, um die Verfammlung zu jtören, 
das it ja ihr Beitreben. Was tun? 
Bir machen befannt, dag wir ihre 
Spracde nicht fennen, vielleicht aber 
fann jemand das Kikongo veritehen 
und uns jo helfen und überſetzen. 
Da jtellen jich diefe Jungen gleich 
zur Verfügung. Schön gewaſchen 
und gekämmt machen jte einen ange- 
nehmen Eindruck. Sie find jtolz, die 
Sprade zu veritehen ımd tun ihe 
Beites. An der Aufmerkſamkeit und 
dem Ernite der Zuhörer jehen wir, 
daß alles ganz gut wird. So gehts 
bier wie bei Bileam, jtatt Fluch 
wurde es Segen, und bei ung jtatt 
SinderniS wurden fie ung eine gute 
Hilfe. Dem Herrn die Ehre! 
Noch immer Hatten wir 
Nachricht von den Unfrigen. 
A. Bartid. 


feine 





Eine Farm in B. €, 
zu verkaufen. 


42 Ader von gutem Boden am 
Hochwege, alles geflärt u. mit Elo- 
ber und Alfalfa bejät, alles ein- 
gefenced, große Heufchuppen und 
Ställe, 4 Zimmer Haus mit Bade- 
zimmer mit boller Einrichtung, 
elektrijches Licht in allen Gebäu- 
den, eleftrifche Bafjerpumpe, 
Fruchtbäume von allen Arten, auch 
fleine Früchte und? Weintrauben, 
der Garten eingefenced. Poſt und 
Schulbus vor der Tür, Die Nach— 
baren jind faſt alles Mennoniten. 
4 Meilen von Yarrow Anjiedlung. 
Der Eigentümer mug aus Rüd- 
fichten jeines Alters verkaufen. 
Der Preis für Bar $7000.00 
oder. $7.500.00 auf Abzahlungen. 
Es iſt eine jehr ſchöne Farm. 
Eigentümer: 


C. Boury, 
R. R. 2, Abbotsford, B. C. 
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Ein 4-Zimmer 


Haus mit Garten zu berren- 
ten, auf der Menn. Anfiedlung 
zu N. Kildonan. 280 Edifon. 


Man wende jih an 
Jacob Wiens 
257 Ediſon Ave. 
Buf. Phone 57 181. 








i“rrrn ee 
Achtung 


Wieder haben unſere lieben Haus— 
frauen Gelegenheit in einigen 
Wochen ihre Tiſchgeſellſchaft zu 
erfreuen mit einem ſchönen Hüh— 
nerbraten. Wir verfenden nad ir- 
gend eine Provinz Leghorn Hähn- 
Ken für nur 

$1.50 per 100 

35.00 für 500 

DYCK’S ELECTRIC 
HATCHERY 
Niverville, Man. 





ut 
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